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A k tio n en  u n d  P la n u n g en

S tr e ik k o n g r e ß /A K  B ild u n g sg ip fe l

ursprünglich fü r den 18.-20. M ärz angesetzte gem einsam e Termin von AK Bildungsgipfel und 
Streikkongreß in K öln ist inzwischen auf In itia tive der K ölnerlnnen verschoben worden.

Hier der Brief aus Köln:

Liebe Leute,

wir hier in Köln richten  wieder einen Streikkon­
greß aus. Leider m üssen wir von dem in H anno­
ver ausgem achten T erm in (17.-19.3.94) abweichen. 
Der Kongreß findet je tz t  vom

30. M ärz b is  3. A p r il (O sterso n n ­
tag ) in  K öln

s ta tt .

D er A blauf sieht eine verbindliche A nreise am 
M ittw och, dem 30. M ärz vor, da  die A rbeitsg rup ­
pen schon am G ründonnerstagm orgen nach einem 
kurzen A uftaktplenum  m it der A rbeit beginnen 
sollen. Am O stersonntag, den 3. April, findet das 
Abschlußplenum s ta tt .

1



Im einzelnen sind bisher folgende A rbeitsgrup­
pen geplant: Sozialabbau/gesam tgesellschaftlicher 
P ro te st (B ündniskam pagne), , Analyse
der B ildungspolitik , S tan d o rt Deutsch- 
land/Forschungspolitik , W iderstandskonzepte, 
Forderungen (diese beiden werden Zusammenar­
beiten), H ochschulrahm engesetz, Gegenunis, Wi­
dersprüche innerhalb  der Bewegung, Uniutopie.

Diese A rbeitsgruppen erstrecken sich über drei 
Tage, an jedem  dieser Tage wird es Zeit für ein 
Frauen- und ein M ännerplenum  geben. Zudem sol­
len die A rbeitsgruppen  ihre E rgebnisse, U nstim ­
m igkeiten, A rgum entationen jeweils abends in ei­
nem G esam tplenum  referieren.

W ir werden in einer W oche noch einen R eader 
m it M aterialien zu den einzelnen A rbeitsgruppen 
verschicken, der als D iskussionsgrundlage dient. 
Diese sollten auch gelesen w erden, echt! W ir ver­
suchen auch R eferentlnnen zu einzelnen A rbeits­
gruppen zu bekom m en.

W eshalb wir den K ongreß verlegt haben:

1. der 18. M ärz ist zu kurzfristig, um einen 
Streikkongreß inhaltlich angem essen vorzu­

bereiten. W ir für unseren Teil haben genug 
von A rbeitsgem einschaften, die auf keiner 
G rundlage beruhen. G elabert wird an den 
Hochschulen schon genug. (Dies ist auch in 
e rster Linie ein Streikkongreß, nicht nur der 
AK Bildungsgipfel!). Ebensowenig können 
bis zum 17. M ärz B asisinitiativen und E in­
zelleute erreicht w erden/

2. H aben wir an O stern ein verlängertes Wo­
chenende und dam it Zeit.

3. Ist es unm öglich, nach O stern passende T er­
mine zu finden, da  die Fachhochschulen 
schon wieder Sem ester haben und an den 
Unis (in NRW ) die E rstsem esterlnnenarbeit 
beginnt. Dieses spricht auch gegen einen 
Term in u n te r der Woche.

W ir sind m it dem O sterterm in  selber auch nicht 
sooo glücklich, finden aber den W iderstand im 
nächsten Sem ester w ichtiger als andere Dinge. P o ­
litik ist so, womit diese E inladung m it einer n e t­
ten  N aturalisierung abgeschlossen wäre. Alles m ag 
veränderbar sein, dieser Term in ist es nicht!

Tschau aus Köln

K on greß  P er sp ek tiv e n

D er A rbeitskreis Bildungsgipfel h a t beschlossen, 
ein großes S tudentinnentreffen  im Sommer zu or­
ganisieren. Es soll eine M ischung aus Kongreß 
und Festival werden, viele M enschen sollen die 
Möglichkeit haben, (ihre unterschiedlichen Ideen 
in die P lanung einzuhängen und um zusetzen. Al­
so hab t keine Angst und vergebt Eure Vorurteile 
und m acht einfach mit! Egal, ob Ihr ein bestim m ­
tes T hem a selbst vorbereiten  wollt oder einfach 
nur eine Idee h ab t und eine R eferentin einzula­
den wünscht oder T h ea te r  spielen oder m it E urer 
Band auftreten  oder sonst was wollt!

Dam it der Kongreß ein Erfolg, im Sinne von gut 
vorbereite ten A rbeitsgruppen, Foren etc., wird, ist 
es je tz t schon notwendig, daß  sich Menschen aus 
den verschiedensten Zusam m enhängen bereit er­
klären, bereits skizzierte T hem en zu bearbeiten. 
Es ist natürlich  auch noch möglich, weitere A G ’s 
etc. anzubieten.

D am it nicht viele verschiedene Menschen an ver­
schiedenen O rten  sich die Köpfe um das gleiche 
Them a m achen, ha t der A rbeitskreis Bildungsgip­

fel gebeten, daß sich In teressentinnen bis zum 15. 
M ärz an Dirk oder Michael in der RW TH A achen 
(024 11/820 00) wenden, dam it diese beiden Euch 
sagen können, wo noch jem and sich einen K opf 
m acht.

Auf jeden Fall h a t der A rbeitskreis beschlossen, 
daß die O rganisationsgruppe versuchen soll, die 
Inhalte zu koordinieren: Also w endet Euch an D irk 
oder Michael!

Bis zum 15. April sollte feststehen, was genauer in 
den A G ’s etc. gem acht werden soll, weil dann  die 
O rganisationsgruppe einen R eader m it den T h e ­
men verschicken will. Auch nach diesem Term in 
wird es noch Möglichkeiten geben, aktuell A G ’s 
etc. einzurichten, denkt aber daran , daß es Zeit 
braucht, diese Ideen noch mal bundesweit bekannt 
zu machen.

Der Kongreß findet von M ittw och bis einschließ­
lich Sonntag s ta tt .  In dieser Zeit sollen die A G ’s, 
Foren oder was sonst auch im m er s ta ttfinden . O rt: 
M ünchen, in einer Z eltstad t.
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Die vorab schon vom Arbeitsgipfel Bildungsgip­
fel and isku tie rten  Them en sind un te r sieben O ber­
them en gesondert:

1. Hochschulpolitik

2. Ö ffentlichkeitsarbeit

3. Soziales

4. F rauen

5. Ökologie 

A usländerinnen

7. G esellschaft

Themenbereich 1:

Gegenüberstellung der Landeshochschulge­
setze; speziell alte Bundesländer vs. neue 
Bundesländer —  Hier sollen die verschiede­

nen spezifischen M erkm ale der einzelnen LHGe 
gegenübergestellt werden, um bildungspolitische 
M aßnahm en in den einzelnen B undesländern her­
auszuarbeiten  und sp ä te r einen kritischen Ver­
gleich und eine B ew ertung der M aßnahm en vor­
nehmen zu können.

Geschichte und Inhalte der studentischen 
Bewegung —  Reform  ans ätze, die schon ge­
m acht w urden, sollen analysiert und bew ertet wer­
den. Hierzu ist die K enntnis der Geschichte und 
der Inhalte  der studentischen Bewegung nötig.

f ptonomie der Hochschule und gesellschaft- 
che Verantwortung —  Diese AG soll die ak­
tuellen A nsätze der unterschiedlichsten P arte ien  

und Personen zur Hochschulautonom ie und ihrer 
gesellschaftlichen V erantw ortung zusam m enzutra ­
gen und versuchen, eigene Positionen der S tuden­
tinnenschaft gegenüberzustellen.

Studentische Evaluation der Lehre: Modelle, 
Konflikte, Ideen —  F ü r die konkrete A rbeit in 

den S tudierendenvertretungen  sollen die M odelle 
und Schwierigkeiten bestehender Evaluationsm e­
thoden aufgezeigt werden. D araus entwickeln sich 
vielleicht neue A nsätze  und M aßnahm en.

Gremien an Hochschulen —  H ier sollen vor 
allem für S tudentinnen, die nicht d irekt in den 
V ertretungen arbeiten , eine E inführung in die 
unterschiedlichsten G rem ienstruk turen  der Hoch­
schulen gem acht werden, die A ufgabe dieser G re­
mien erläu tert werden und M öglichkeiten der ei­
genen M itarbeit aufgezeigt werden.

Gesamthochschule —  Es wird eine 
Einführung in die Geschichte der G esam thoch­
schule gegeben. Wie wurde versucht, die K onzep­
tion der GH in die P raxis um zusetzen. Welche 
Zukunft kann und soll die GH in der Bildungs­
landschaft haben?

Hochschulrahmengesetz-Novelle — Das
HRG soll novelliert werden. W elche Forderungen 
haben wir an das HRG? Ist ein H RG ü berhaup t 
sinnvoll? Welche Konsequenzen h a t das HRG für 
jedeN  von uns?

Zukunftswerkstatt —  W ie sehen unsere U to ­
pien von Bildung aus? M it welchen S tudieninhal­
ten  und S trukturen  ließen sie sich verwirklichen?

Hochschufinanzierung — W as sind D rittm it­
tel? Wer vergibt sie, wer bekom m t sie? Sind D ritt­
m itte l der Ausweg aus der finanziellen M isere der 
Hochschulen? Oder sollen die Hochschulen sich in 
Zukunft nur noch über S teuergelder finanzieren? 
H ier werden Wege aus der k a tastrophalen  M ittel­
au ssta ttu n g  der Hochschulen gesucht .

Studienberatung — W ann sollte eine Studien­
bera tung  angeboten werden? Welchen Sinn h a t ei­
ne Zw angsberatung, wie sie der W issenschaftsm i­
n ister von B aden-W ürttem berg , v. T ro tha , p lant? 
W ie sollte eine S tud ienberatung  aussehen, und 
wer soll sie machen: A ngestellte des Landes, S tu ­
den tinnen der jeweiligen Fachbereiche oder aber 
beide G ruppen zusam m en?

Mitbestimmung und Management —  Ist die
Leitung von Hochschulen in ih rer jetzigen  Form 
noch handlungsfähig? Was steh t h in ter der Forde­
rung D em okratisierung der Hochschulen? Welche 
alternativen  M anagem entform en gib t es für Hoch­
schulen, und wie kann mensch sie m it der Freiheit 
von Forschung und Lehre un te r einen H ut brin ­
gen?
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Rechtliche Möglichkeiten — Welche Möglich­
keiten haben S tuden tinnen  in den m om entanen 
Hochschulgesetzen? W ie wirken sich die geplanten 
Ä nderungen aus? Es werden die gültigen  Gesetze 
d isku tiert, und welche E rfahrungen wir m it ihnen 
bis je tz t  gem acht haben. Von besonderem  Interes­
se sind hier die U nterschiede zwischen west- und 
ostdeutschen L ändern.

Hochschulzugang — Wie soll der Zugang zu 
den Hochschulen in der Zukunft g es ta lte t werden? 
Es wird über den Sinn und U nsinn einer Regle­
m entierung der H ochschulzugangs d isku tiert wer­
den.

Themenbereich 2:

Zeitungsworkshop und Herausgabe einer 
Kongreßzeitung, Anleitung zur fundierten 
Recherche — Regeln und A nleitungen zum le­

serinnenfreundlichen Layout, M öglichkeiten der 
fund ierten  Recherche und dann  die H erausgabe 
der K ongreßzeitung sind die Them en in dieser AG.

Wissenschaftsläden — E ra rb e ite t werden Me­
thoden , wie Forschungsergebnisse einer großen 
Öffentlichkeit zugänglich gem acht werden können. 
V erbindung von Hochschule und Gesellschaft, Öff­
nung

Rhetorik für Anfängerinnen —  Vorgestellt 
und eingeübt werden G rundregeln der R hetorik 
(V ortragsstil, D iskussionsverhalten).

Medienrecht — Welche K onsequenzen h a t es 
V.i.S.d.P. zu sein? Was ist eine G egendarstellung? 
H ier sollen alle relevanten P arag rap h en  des Pres­
serechts besprochen werden. Es geht vor allen Din­
gen um die Konsequenzen für H erausgeberinnen 
von Publikationen.

Kommunikationsstrukturen in der Studen­
tinnenschaft — W ie kann ein funktionieren­

der Inform ationsfluß innerhalb der S tuden tinnen ­
schaft hergestellt werden? Es w erden verschiedene 
Modelle d isku tiert, wie der Inform ationsfluß auf 
allen Ebenen der S tuden tlnennschaft reibungslos 
fließt.

Datenschutz —  G laube keiner S tatistik , die Du 
nicht selbst gefälscht h ast. W er steckt h in ter dem 
D atenm ißbrauch, und wie können wir uns dagegen 
wehren? Welche D aten  benötigen wir aber auf der 
anderen Seite, um unsere B ehauptungen zu un ter­
m auern?

Medien und Öffentlichkeitsarbeit — Von
wem, wie und wo werden Meinungen gebildet? D er 
Einfluß von M edien auf unser Leben soll th em ati­
siert werden.

Themenbereich 3:

Behinderte an Hochschulen —  Möglichkei­
ten  der In tegration  und tägliche Schwierigkeiten 
der Behinderten an den Hochschulen werden auf­
gezeigt. Ebenso werden Lösungsm öglichkeiten und 
K onzepte era rb e ite t, die kurzfristig oder längerfri­
stig  um setzbar sind.

Grundsicherung —  Wieviel Geld oder was 
überhaupt benö tig t d ie /d e r  S tudierende? Zu die­
ser Frage werden A ntw orten  aufgestellt und m it 
bestehenden A ufstellungen (z.B. DSW) verglichen 
und dann bew ertet.

Sozialabbau als Strategie? —  Die P lane der 
Politikerinnen, nicht nur die S tuden tinnen , son­
dern auch andere M enschen durch das soziale N etz 
nicht mehr in dem heutigen M aße zu un terstü tzen , 
werden analysiert und Gegenvorschläge ausgear­
beite t.

Tarifverträge: Welche Möglichkeiten haben 
Studentinnen? —  M odelle von T arifverträgen 
für studentische H ilfskräfte sollen era rb e ite t wer­
den, und m it bestehenden M odellen verglichen 
werden. *

Studieren mit Kind —  B edeutet M ut­
te r /V a te r  werden gleich Abbruch des Studium s? 
W er hilft wie den studierenden E ltern? Was muß 
noch alles geschehen, bis Kind und S tudium  in 
der Gesellschaft kein W iderspruch m ehr sind?

Sozialabbau und Nationalismus —  In teg ra ­
tionsm echanism en
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Studienfinanzierung —  H at das BAföG aus­
gedient? Es w erden verschiedene Modelle der S tu ­
dium sfinanzierung vorgestellt: Von keiner s ta a tli­
chen U n terstü tzung  bis hin zu 2.500,- DM Zuschuß 
pro M onat. W as ist wünschenswert, wie kann es 
realisiert werden?

Verhiitung/Sexualität — W arum  ist die 
V erhütung heute im m er noch ein P roblem  der 
Frauen? Stellt sich dam it die patriarchalische 
S tru k tu r dar? Sexualität und Befreiung, das P ri­
vate ist politisch!

Rechtsfragen zu: BAföG, Wohnen, Job und 
Studium —  H ier sollen die meisten Problem e 
aus der P raxis von Sozialreferentinnen dargestellt 
werden. Eine spannende Diskussion über Lücken 
und Nischen, aber auch offensichtliche M ängel von 
C ^ j^ z e n  wird hier geführt werden.

Themenbereich 4:

Frauenforschung — W arum  w erden K ünstle­
rinnen, W issenschaftlerinnen und andere Vorbil­
der totgeschwiegen? U nter dem  D eckm antel der 
O bjek tiv itä t basiert Forschung auch heu te  noch 
auf m ännlicher L ebensrealitä t.

Feministische Theorie —  Fem inism us als 
grundlegende G esellschaftskritik -  F rauen bezie­
hen sich auf Frauen

Ergebnisse des FrauenStreikTags — Die Ak­
tionen, Sem inare und Forderungen des Frauen­
StreikTags werden zusam m engetragen, die Reak­
tionen auf den S treik werden ausgew ertet. Was hat 
der Streik gebracht?

Geschichte der Frauenbewegung —
Anfänge, U rsprünge und die im Laufe der Zeit 
en tstanden  Forderungen und Erfolge der F rau ­
enbewegung w erden gesam m elt und ausgew ertet. 
Dieses Sem inar soll als G rundlage für die anderen 
A G ’s zu fem inistischer Politik dienen.

Faschistische Frauenbilder — Wie sah die 
Frauenpolitik im deutschen Faschismus aus? M it 
Hilfe welcher F rauenbilder wurde sie ideologisch 
durchgesetzt. W as wird heute  noch davon ge­
nutzt?

Rollenbilder —  Die im m er noch viel zu häufig 
herrschenden Rollenbilder der Frauen in der Ge­
sellschaft m üssen aufgehoben werden. Fehlen­
de G leichberechtigung wird herausgearbeite t und 
Forderungen, die diese M ißstände abschaffen sol­
len, aufgestellt.

Feministische Politik und Studienbedingun­
gen — A nhand der S tudentinnenbew egung soll 
exem plarisch die Entw icklung des Fem inism us in 
der Gesellschaft dargestellt werden. W as ha t fe­
ministische Politik bew irkt, was muß und kann sie 
noch erreichen? Sind Frauenhochschulen eine Al­
ternative zum herrschenden B ildungssystem ?

Gleichstellungsgesetze und Frauenförder­
pläne — Die Geschichte der G leichstellungsge­
setze und Frauenförderpläne wird hier aufgezeigt 
werden. Es sollen die U nterschiede in den 16 Bun­
desländern mit ihren Vor- und N achteilen disku­
tie r t werden.

Gewalt gegen Frauen — Welche Form en von 
Gew alt gegen Frauen gibt es? Nicht nur die offen­
sichtlichen Formen von Gewalt gegen Frauen sol­
len hier aufgezeigt werden, sondern auch die sub­
tilen. Es werden M ethoden, S tra teg ien  und Ideen 
gegen Gewalt gegen Frauen e ra rb e ite t werden.

Gegenmacht — Am Ende des K ongresses wis­
sen wir hoffentlich, wie wir G egenm acht organisie­
ren.

Genetik- und Reproduktionsmedizin —
Wie funktioniert die A usbeutung von Frau- 
en /K örpern  in dieser M edizin? Zusam m enhänge 
zur Bevölkerungspolitik. Forderungen zur Kon­
trolle bzw. A bschaffung dieser Forschungsbereiche 
werden d isku tiert und form uliert.

§218 — Geschichte des K am pfes für se lbstbe­
stim m tes Entscheiden von Frauen über ihren eige­
nen K örper. Wie steh t es um die Novellierung des 
§218, nachdem das Bundesverfassungsgericht die 
le tz te  Novelle für verfassungswidrig e rk lä rt hat. 
W ie ist m it der Neuregelung des §218 um zugehen. 
Ist eine Abschaffung des §218 längst überfällig?
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W enn nein, wie sollte der §218 in Zukunft ausse- 
hen?

Themenbereich 5:

Mobilität —  K ritische Fragen zur steigenden 
M obilität der S tuden tinnen  auch u n te r Berück­
sichtigung der A ngebote des Sem estertickets sind 
A rbeitsschw erpunkte dieser AG. Es soll un ter­
sucht werden, ob die heutige M ob ilitä t überhaupt 
nötig  ist oder reduziert werden kann. Hierzu wer­
den Modelle era rb e ite t.

Mensen — Ökologisch geführte M ensen sind an 
den m eisten H ochschulstandorten  keine Selbstver­
ständlichkeit. H ier werden die verschiedenen Mo­
dellversuche der einzelnen S tudentinnenw erke ge­
sam m elt, bew ertet und in einem V orschlagskata­
log für die StuW e zusam m engefaßt.

Ökologie und Studium —  Im m er häufiger 
wird die Forderung erhoben, daß die Hochschu­
len sich der ökologischen E rneuerung  ihrer Stu­
dieninhalte stellen müssen. H ier soll versucht wer­
den, ökologische Inhalte  im Studium  zu erarbei­
ten, sinnvoll in S tudienpläne einzubinden, bzw. 
neue S tudienverlaufspläne zu erstellen, die obige 
Forderungen erfüllen.

IWF und Weltbank — Z erstö rung  und Aus­
plünderung in der sogenannten 3. W elt als Folge 
der Politik von IW F und W eltbank, Inform ation 
und W iderstand.

Müll — Ist der G rüne P u n k t der Weg aus der 
Müllkrise? Wie kann eine m üllfreie Gesellschaft 
g esta lte t werden? Es werden die U rsachen und 
mögliche Lösungen aufgezeigt und Modelle ent­
wickelt, wie mensch schon heu te  müllfrei leben 
kann.

Ökologie a ls  Werbeträger —  D er M ißbrauch 
des ökologischen Gedankens in der W erbung und 
die A usnutzung dieses zum Ü berleben notwendi­
gen Gedankens und seiner U m setzung durch die 
Industrie sind Inhalte  dieses Sem inars. M ißbrauch 
soll aufgedeckt, analysiert und Abhilfe geschaffen 
werden.

Ökologie und neue Rechte — Die B esetzung 
des Ökologiebegriffs durch rechte G ruppen und 
deren M ißbrauch m it diesem T hem a werden in 
diesem Sem inar aufgezeigt und zusam m engestellt. 
Dabei wird auch der Zusam m enhang zu Esote- 
rik/N ew  Age angesprochen.

Themenbereich 6:

Asyl — Die aktuelle A syldebatte, das gewoll­
te Hochspielen der Frem denfeindlichkeit durch die 
Politikerinnen und die anschließende Ä nderung 
<ies Asylgesetzes werden dokum entiert und ana ­
lysiert, F lüchtlingspolitik.

Solidarprojekte —  Die bestehenden P ro jek te  
m it ausländischen S tuden tinnen  sollen dargestellt 
und Ideen und K onzepte für neue P ro jek te  gesam ­
m elt bzw. erstellt.

Antifaschistischer Widerstand —  Aus der
Geschichte des antifaschistischen W iderstandes 
heraus sollen K onzepte für die Zukunft entstehen, 
indem E rfahrungen analysiert und neue Möglich­
keiten aufgezeigt werden.

Flucht Ursachen —  W arum  verlassen Ja h r  für 
Ja h r Millionen M enschen ihre H eim at und bege­
ben sich auf eine Reise ins Ungewisse? Wie können 
diese U rsachen wirkungsvoll bekäm pft werden? 
Welche Rolle soll und kann hierbei die in terna ­
tionale Solidaritä t spielen?

Ausländerinnen an der Hochschule — Wel­
che Problem e haben A usländerinnen an den Hoch­
schulen? Wie kann A usländerinnen geholfen wer­
den, ihre Interessen durchzusetzen?

Abschiebungspraktiken —  In den le tzten  M o­
naten  haben die Behörden massiv ausländische 
Studentinnen abgeschoben. H ier sollen M otive für 
diese Politik der Abschiebung gesucht werden und 
praktische T ips gegeben werden, wie mensch von 
der Abschiebung bedrohten  A usländerinnen hel­
fen kann.

6



Chancen der Migration — Diese AG unter­
sucht die positiven A spekte und Auswirkungen 
der A ufnahm e von Frem den im eigenen Land und 
versucht dam it G egenpositionen zu den auslände­
rinnenfeindlichen P aro len  der jüngsten  Zeit aufzu­
stellen. K ritische Diskussion über Theorien m ulti­
kultureller G esellschaft.

Der Krieg im ehemaligen Jugoslawien: Ur­
sachen, Folgen, Hoffnungen — Ursachen für 
den Krieg werden e ra rb e ite t und ihre Folgen für 
E uropa und die W elt beschrieben. Ebenso sollen 
Lösungsansätze für die gewaltfreie K onfliktlösung 
e jÄ b e ite t werden.

Rassismus —  Folgen und U rsachen des Rassis­
mus un ter den S tudierenden und der W iderstand 
gegen ihn werden in dieser AG d iskutiert und er­

arbe ite t.

Themenbereich 7:

Hochschule und Kapital — Welche Funktion 
h a t B ildung in dieser G esellschaft? W elchen E in­
fluß d a rf  das K apital auf die B ildung und For­
schung haben, wie abhängig dürfen sich Hochschu­
len von nichtöffentlichen G eldm itteln  m achen? 
A ntw orten auch in Bezug auf die chronische U n­
terfinanzierung der Hochschulen auf obige Fragen 
werden erarbeite t und d iskutiert.

Hochschule und Widerstand —  A us den
Hochschulen kamen schon im m er W iderstand  ge­
gen herrschende Politik und Ideen zur V erände­
rung der Verhältnisse. W as ist heute  los?

B u n d e sw e ite r  F a x v er te iler

schnelle Inform ationsverbreitung ohne EDV-Kenntnisse

Im Prinzip w urde das K onzept schon auf dem 
AK-BiGi-Treffen in M arburg  (M itte Januar) be­
schlossen. Es kam jedoch  nicht so richtig  ins Lau­
fen, und Anfang F ebru ar w urde aus Frankfurt ein 
anderes Modell vorgeschlagen, was der K larheit 
auch nicht gerade dienlich war. (N atürlich dürfen 
-  und sollen! -  die L eu te (sich) Gedanken und Vor­
schläge m achen, und  n iem and h a t hier ein Mo­
nopol auf irgendw as, aber verw irrend w ar’s eben 
doch.) Auf dem näch sten  AK-BiGi-Treffen in H an­
nover (18.2.) w urde dann  im P rinzip  das M arbur- 
ger Modell b ek räftig t und präzisiert; die Leute aus

•
kfurt waren dabei und dam it einverstanden, 
hr K onzept verworfen wurde.

Das Ganze funk tion ie rt je tz t so: In jedem  
Bundesland gibt es einen Verteiler, d.h. einen 
A S tA /U S tA /S tu R a  m it Fax, der für den bun­
desweiten K on tak t zuständ ig  ist. (In diesem

A S tA /U S tA /S tu R a  sollte sich m öglichst eine  P er­
son dafür verantw ortlich fühlen, daß  die Sache 
auch wirklich klappt.) Diese V erteiler bekom m en 
Infos und Aktionspläne aus ihrem  B undesland zu­
gefaxt. Jeweils m ittw ochs faxen sich all diese 16 
V erteiler gegenseitig an und überm itte ln , was sich 
bei ihnen im Lauf der. Woche angesam m elt h a t. 
D onnerstags läuft dann die V erteilung in das je- 
weillige Bundesland (näheres regelt die jeweilige 
Landesastenkonferenz, oder wie sie gerade heiß t).

Das G anze klingt zw ar vielleicht etw as kompli­
ziert, ist aber -  wenn es läuft, d.h. am  Laufen 
gehalten  wird -  eine ziemlich effektive S truk tu r, 
um  Infos einigermaßen schnell auch in die entlege­
nen Ecken der Republik zu bringen. In H annover 
sah es zunächst so aus, als w ürde sich fü r etliche 
L änder kein Verteiler finden, aber A nfang M ärz 
w ar die Liste tatsächlich kom plett:
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Land W o/W er Fax-N r.
B aden-W ürtt. FSR-V V  Uni Tübingen 07071-26897
Bayern Stud .-vert. GSU M ünchen, c /o  Riem 089-38196133 vor 17h
Berlin A StA  T U  Berlin, c /o  M iriam 030-3121398
B randenburg S tuR a Uni Potsdam 0331-972163
Bremen A StA  Uni Brem en 0421-2182512 (?)
H am burg A StA  Uni H am burg, c /o  Olaf 040-4107224
Hessen A StA  GH Kassel, c /o  Angie 0561-84247
M cPom m eslanda S tu R a  Uni Rostock 0381-3792479
Niedersachsen LAK c /o  A StA  Uni Hannover 0511-717441
NRW LAT c /o  A StA  FH Aachen 0241-708410
R heinland-Pfalz A StA  Uni M ainz, c /o  M artin  (Geo) 06131-371857
Saarland Saarbrücken, c /o  K laus Sommer 0681-3024323
Sachsen S tuR a Uni Leipzig 0341-7192255
Sachsen-A nhalt S tuR a Uni Halle 0345-29515
Schleswig-Holstein A StA  Uni Kiel 0431-8802647
Thüringen S tu R a  T U  Ilm enau 03677-691914

a So gefunden in einem  Fax aus R ostock. D ie dürfen das.

Noch etw as zu dem Einw and, daß längst nicht je ­
der A S tA /U S tA /S tu R a  ein Faxgerät habe: Das 
stim m t zwar. A ber das gilt erstens erst recht für so 
schöne Dinge wie C om puternetz-Zugänge (die ich 
tro tzdem  -  oder gerade deshalb -  hierm it nochm al 
propagieren m öchte; siehe auch den Artikel zu BA­
SIN), und zweitens sind (einfache) F axgeräte heu­

te  ziemlich erschwinglich. Als A lternative bleibt 
sonst nur die In form ationsüberm ittlung in P ap ie r­
form, die nunm al um einiges langsam er ist, aber 
tro tzdem  s ta ttf in d e t -  z.B. m it dieser B unten  L a­
wine, aber auch m it den R eadern von AK BiGi 
und fzs.

B A S IN  -  C o m p u te rv e rn e tz u n g

diesmal: eine M ail-Liste

Die Idee BASIN -  B undesw eites alternatives s tu ­
dentisches Info-Netzwerk -  nim m t (eine neue) Ge­
sta lt an. Im Bereich der C om puternetze gibt es 
neben G opherm enüs in Berlin, D arm stad t, O lden­
burg und anderswo, die teilweise auch unterein­
ander vernetzt sind, und den einschlägigen News­
groups (auf Comlink, In te rn e t und Z-Netz) je tz t 
auch einen M ail-Verteiler. Diesem besteh t im we­
sentlichen aus einer M ail-A dresse, an die m an 
N achrichten schicken kann, die dann autom atisch 
an eine ganze Reihe von anderen  Adressen weiter­
geleitet werden.

Der U nterschied zu einer N ewsgroup ist zum 
Einen, daß die Infos nur an bestim m te Leute ge­
hen, also nicht ganz öffentlich sind1 (ob m an dies 
nun als Vor- oder N achteil ansieht, wäre noch zu 
diskutieren), zum A nderen, daß die Spaltung in 
verschiedene N etze (insbesondere In te rn e t/W IN

vs. CL, Z-Netz und andere te lefonnetzbasierte 
S trukturen) hier (hoffentlich) nicht so sehr ins G e­
wicht fällt, da  es inzwischen doch genügend G a­
teways g ib t, um Mails zwischen den verschieden 
N etzen zu übertragen , w ährend News sich kaum  
netzübergreifend verbreiten.2

Eingerichtet w urde der. V erteiler von Niklas Gi- 
dion aus H am burg (aus dem  A StA (-U m feld) 
der Uni H H). Am 12. M ärz schickte er folgen­
den A rtikel in die N etze (de.soc.studium  und 
cl.bildung.hochschule):

* BASIN -  bundesw eites, a lternatives, s tu d en ti­
sches Inform ations-N etz *

Hallo,

es gibt je tz t  eine „M ailing-L iste“ , an die sich al­

1Beim hier vorliegenden Exem plar kann sich allerdings jedeR  B eliebige selbst als ’A b on en tln ’ eintragen.
2 Auch daran wird gearbeitet: Holger aus Kassel (? -  M ailadresse: kom m ag@ asco.ks.open.de) hat sich vorge­

nom m en, „ab und zu w ichtige Beiträge zw ischen D E /A L T /S u dien reform  & C L /B IL D U N G /H och schu le au szu ­
tauschen“ und dafür einige Z ustim m ung geerntet. Langzeiterfahrungen liegen noch nicht vor.
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le anschließen können, die Interesse an aktuellen 
Inform ationen, Term inen, A ktionen, Texten, etc. 
zum T hem a H ochschulpolitik haben. W ichtig ist, 
daß über diese L iste keine langen Diskussionen mit 
Z itaten  etc. laufen sollen! H auptsächlich ist sie als 
ein K om m unikations- und Inform ationsm ittel zwi­
schen S tudierenden- V ertretungen der Bundesre­
publik gedacht -  es können aber wie gesagt alle 
Interssierten teilnehm en.

Wie funktioniert die M ailing-Liste?

Die M ailing-Liste, ist eine Adresse, welche au to ­
m atisch jede N achricht, die an sie gesandt wird, 

|a n  säm tliche T eilnehm erinnen der Liste weiterlei­
t e t  -  im P rinzip ist sie also ein norm aler Verteiler. 
Die Adresse der M ailing-L iste ist: 
basin@hades.comlink.de

Wie kannst Du in die L iste aufgenommen werden?

Das Besondere an einer M ailing-Liste ist, daß Du 
selbst steuern  kannst, ob Du die N achrichten aus 
dieser Liste e rh ä lts t, oder nicht. Auch eine (zwar 
einfache) Liste aller aktuell Teilnehm enden kannst 
Du jederzeit selbst abrufen . Zu diesem Zweck hat 
die Liste eine spezielle A dresse - den sogenannten 
A dm inistrator. Diese A dresse lau tet: 
basin-adm@hades.comlink.de

An diese Adresse kannst Du nun N achrichten mit 
3 verschiedenen Befehlen absenden:

♦  „E in trag “ (ein trag , E IN TR A G ) - zum Ein­
trägen in die L iste

♦  „A ustrag“ (au strag , AUSTRAG) - zum Aus­
tragen  aus der L iste

♦  „L iste“ (liste, L ISTE) - zum A nfordern  der 
L iste aller Teilnehm enden

Die Befehle gehören in die S ubject/B etreffzeile  -  
nur einer pro Nachricht ! Als N achrich ten inhalt 
kannst Du dann schreiben, was Du m öchtest -  es 
h a t keinerlei B edeutung... Beim N eueintrag , w äre 
es jedoch  n e tt, wenn Du als N achricht eine klei­
ne Beschreibung von Dir schreibst (z.B. m it P o ­
stadresse, Telefon, Fax etc.). Ich fasse das gan ­
ze dann  regelm äßig zu einer ausführlicheren L iste 
zusam m en und versende diese an alle L isten- M it­
glieder.

[Liste der derzeitigen M itglieder (45) aus P la tz ­
gründen gelöscht]

D as w ars... und nun her m it den T exten , Infor­
m ationen, Planungstips, etc. N achfragen, F lam es, 
Lobpreisungen etc. gehen b itte  an mich persönlich 
;) (n.gidion@ cl-hh.comlink.de)

N iklas G idion  
A ls terd o r f er S tr. 275; 22297  H H  

Tel. 040-515182

P.S.: Es gibt z.Zt. (20.3.) noch ein kleines P ro ­
blem: das A dm inistratorprogram m  e rw arte t, daß 
in den E in trag -/A ustrag -/L iste-M ails eine Kopf­
zeile der Form „From: user@ host.irgend wo ...“ 
steht; je  nachdem , was für ein M ailprogram m  m an 
h at, kann es beliebig schwierig sein, dieses d a ran  
zu hindern, sta ttdessen  eine Zeile der Form  „ From: 
V ornam e Nam e (user@ host.irgend w o)“ zu erzeu ­
gen.

A lles G u te  kom m t von  o b en

N e u e s  vom  S p a rsch lu m p f

Kindergeldanspruch seit 1.1. gestrichen

Am 29. D ezem ber 1993 tr a t  das 1. Spar-, 
Konsolidierungs- und W achstum sprogram m - 
Gesetz m it etlichen K ürzungsaufträgen in K raft. 
Infolge des A rtikels 5 dieses Gesetzes (nachzule­
sen im B undesgesetzb latt (BGBl) I Seite 2363 von 
1993) wurde zum 1. Ja n u a r  1994 das Bundeskin­
dergeldgesetz geändert (Die K om plettfassung ist 
im BGBl I, S. 169, 1994). D anach wird in Zukunft 
das Kindergeld für S tudierende gestrichen, denen

„B ru ttobezüge von wenigstens 750 DM m onatlich  
zustehen oder nur deshalb nicht zustehen, weil 
das Kind auf einen Teil der vereinbarten B ru tto ­
bezüge verzichtet h a t .“ Im K lartex t heißt das, wer 
einen A rbeitsvertrag  unterschrieben h a t, in dem  
ein m onatlicher B ruttoverdienst von m ehr als 749 
DM zugesichert wird, ha t keinen A nspruch auf 
Kindergeld.
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Eine Ü bergangsvorschrift regelt die P rüfung der 
V oraussetzungen zum  Bezug von Kindergeld (§44g 
B K gG ). D eshalb sind schon oder werden noch 
Briefe vom K indergeldam t ins H aus fla tte rn  in 
denen un te r dem (zärtlich  form uliert) „ Vorbehalt 
der R ückforderung“ innerhalb  einer bestim m ten 
Frist von den Beziehenden e rk lärt werden muß, 
ob die A nspruchsvoraussetzungen w eiterhin gege­
ben sind. Bis je tz t  ist das eher unproblem atisch, 
denn die B escheidsform ulare für die A rbeitgeben­
den sind nach einer A uskunft des A rbeitam tes 
noch nicht entw ickelt, sprich, bis je tz t weiß noch 
niem and, wie das m onatliche Einkom m en kontrol­
liert werden soll. Die L ohnsteuerkarte  kann dafür 
nicht herangezogen w erden. Demzufolge sollte ein 
formloses Schreiben der A rbeitgebenden, in dem 
das m onatliche E inkom m en angegeben wird, aus- 
reichen. Zur Sicherheit so llte t Ihr Euch aber bei 
Eurem  zuständigen K indergeldam t informieren!

F ü r BA föG -Em pfangende und sonstige Bezu- 
schußte wird dann kein K indergeld gezahlt, wenn 
die Höhe des m onatlichen Zuschusses 610 DM 
nicht übersteig t. Als Nachweis für die Anspruchs­
berechtigung dient hier der BAföG-Bescheid. 
BAföG besteht zur einen H älfte aus Zuschuß, zur 
anderen H älfte ist BAföG ein D arlehen. N ur Be­
h inderte, K indererziehende oder K inderbetreuen­
de erhalten  BAföG als Vollzuschuß (§15 Abs.3, 
N r.5 i.V.m. §17 BA föG ). B ehinderte sind im neuen 
K indergeldgesetz von vornherein von der hier be­

D a s G ese tz

Artikel 5:
Ä nderung des Bundeskindergeldgesetzes

Das B undeskindergeldgesetz in der Fassung der 
Bekanntm achung vom 30. Ja n u a r 1990 (BGBl. 1 
S. 149), zuletzt g eändert durch Artikel 3 Abs. 10 
des G esetzes vom 17. D ezem ber 1993 (BGBl. 1 
S. 2118), wird wie folgt geändert:

2. §2 wird wie folgt geändert:

a) A bsatz 1 Satz 1 Nr. 1 w ird wie folgt gefaßt: „1. 
vom B erechtigten in seinen H aushalt aufgenom­
mene Kinder seines E h e g a tte n ,“ .

b) A bsatz 2 Satz 2 bis 4 wird wie folgt gefaßt: 
„A ußer in den Fällen  des Satzes 1 Nr. 3 wer­
den Kinder nicht berücksichtig t, denen aus dem 
A usbildungsverhältnis oder einer E rw erbstätigkeit 
B ruttobezüge in Höhe von wenigstens 750 DM mo­
natlich zustehen oder nur deswegen nicht zuste-

sprochenen Regelung ausgenom m en worden. N icht 
jedoch die K indererziehenden oder K inderbetreu ­
enden. U nd sie wird es wohl am h ä rte s ten  tre f ­
fen, denn für viele ist das Kindergeld Teil des 
m onatlichen M inim albedarfs (übrigens w urde im 
gleichen A tem zug auch das Erziehungsgeldgesetz 
geändert). Studieren m it Kind? Die R egierung 
sagt nein.

Treffen wird dieses G esetz aber auch alle dieje­
nigen, die ordnungsgem äße A rbeitsverträge einge­
gangen sind, um ihr Studium  nebenbei finanzieren 
zu können und das K indergeld als notw endige Fi­
nanzspritze  von den E ltern  erhalten  haben. W enn 
mensch die letzte Sozialerhebung des D eutschen 
Studentenw erkes zugrundelegt und die P re isste i­
gerung seit 1991 von etw a 6% h inzurechnet, so 
w ürde er oder sie auf ein notwendiges G esam tein ­
kommen von 1120 DM kommen! 749 DM plus K in­
dergeld von m axim al 220 DM sind nur 969 DM. 
Also m üssen alle diejenigen, deren E lte rn  nicht ge­
nug Kohle haben, um ihnen das Studium  finan­
zieren zu können und die, aus welchen G ründen 
auch im m er, kein BAföG beziehen können, in Zu­
kunft entw eder auf das K indergeld verzichten (was 
der R egierung natürlich prim a ins K onzept passen 
w ürde) und dafür m ehr arbeiten  oder aber schwarz 
arbeiten . Daß das den Schluß zuläßt, die B undes­
regierung w äre an der Förderung der Schw arzar­
beit in teressiert, ist nicht ganz auszuschließen.

im  W o r tla u t

hen, weil das Kind auf einen Teil der vereinbarten  
B ru ttobezüge verzichtet hat; außer A nsatz  blei­
ben w ährend der Ferien erzielte B ru ttobezüge von 
Schülern, die allgemeinbildende Schulen besuchen, 
E hegatten  und Kinderzuschläge und einm alige Zu­
wendungen sowie Vermögens wirksame Leistungen, 
die dem Kind über die geschuldete V ergütung hin­
aus zustehen, soweit sie den nach dem  jeweils 
geltenden Vermögensbildungsgesetz begünstig ten  
H öchstbetrag  nicht übersteigen. Satz 2 gilt en t­
sprechend, wenn dem Kind L ohnersatzleistungen 
oder als Ausbildungshilfe gew ährte Zuschüsse von 
U nternehm en, aus öffentlichen M itteln  oder von 
Förderungseinrichtungen, die hierfür öffentliche 
M ittel erhalten , von wenigstens 610 DM m onatlich  
zustehen. Sind B eträge in ausländischer W ährung  
zu zahlen, tre ten  an die Stelle der in den Sätzen  
2 und 3 genannten G renzw erte die entsprechen ­
den W erte, die sich bei Anwendung der jew eils für 
Septem ber des vorangegangenen Jah res vom S ta ­
tistischen Bundesam t bekanntgegebenen V erbrau ­
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chergeldparitä t e rg eb en .“

[...]10. Nach §44f w ird folgender §44g eingefügt:

„44g Ü bergangsvorschrift aus A nlaß des Artikels 
5 des 1. SKW PG (BG Bl. 1 S. 2353)

(1) Personen, die fü r D ezem ber 1993 Kindergeld 
für ein Kind, das das 16. L ebensjahr vollendet hat, 
bezogen haben, w ird von Ja n u a r 1994 an wegen 
der Ü berprüfung der V oraussetzungen des §2 Abs. 
2 Satz 2 bis 4 K indergeld für dieses Kind insoweit 
un ter dem V orbehalt der Rückforderung gezahlt. 
Sie haben auf V erlangen der zuständigen Stelle in­
nerhalb einer von d ieser gesetzten Frist darzule- 
tgen, ob die A nspruchsvoraussetzungen nach dieser 
'Vorschrift ab Ja n u a r  1994 weiterhin vorliegen.

(2) Personen, die fü r D ezem ber 1993 die Sockelbe­
träge nach §10 Abs. 2 Satz 1 für ein d ritte s oder

w eiteres Kind bezogen haben, werden von Ja n u a r  
1994 an für dieselben K inder diese Sockelbeträge 
un te r dem  Vorbehalt der R ückforderung gezahlt. 
Sie haben  auf Verlangen der zuständ igen  Stelle 
innerhalb  einer von dieser gesetzten  F rist d a rzu ­
legen, ob die A nspruchsvoraussetzungen h ierfür 
auch u n te r Berücksichtigung von §10 Abs. 3 vor­
liegen.

(3) D as für die Zeit ab Ja n u a r 1994 überzah lte  
K indergeld ist zurückzuzahlen. M it dem  E rs ta t ­
tungsanspruch kann gegen laufende K indergeld­
ansprüche bis zu deren voller Höhe aufgerechnet 
werden; §23 Abs. 2 gilt entsprechend.

(4) Den B erechtigten, die für D ezem ber 1993 K in­
dergeld bezogen haben, braucht kein Bescheid 
über den sich aus A bsatz 1 Satz 1 und A bsatz  
2 Satz 1 ergebenden V orbehalt der R ückforderung 
e rte ilt w erden.“

B A fö G

D okum entation eines Tauziehens 
oder

fauler Kom prom iß in Sicht?

Am 2.2. beschloß das Bundeskabinett^ den vom 
BMBW  vorgelegten E ntw urf zur 17. Novelle 
des BAföG als R egierungsentw urf zu überneh­
men. D arin ist vorgesehen, die BAföG-Sätze bis 
1996 einzufrieren. A ußerdem  sollen die BAföG- 
Leistungen schon nach dem  2. Sem ester von ei­
nem Leistungsgsnachw eis abhängig gem acht wer­
den (wie es je tz t schon nach dem  4. Sem ester der 
Fall ist).

Wenn dieser G esetzen tw urf durch B undestag und 
B undesrat kom m t, so bedeu te t dies für BAföG- 
Bezieherlnnen nicht nur, daß  sie für die nächsten 
2 Jah re  auf den Inflationsausgleich verzichten 

‘müssen, sondern auch m ehr Leistungsdruck und 
K ontrolle im G rundstud ium .

Die B undesregierung m ißbraucht hier das BAföG 
als Hebel, um ihre V orstellungen von Studien- und 
P rüfungsorganisation  -  m öglichst fein durchstruk ­
tu rie rt, streng  überw acht und sanktioniert, ver- 
schult eben -  durchzusetzen , und als Disziplinie­
rungsinstrum ent gegenüber den Studierenden.

Gegen die A bsicht, die Höhe der BAföG- 
Leistungen einzufrieren, reg te  sich sofort breiter 
W iderstand nicht n u r beim  fzs und -  in seltener

E in trach t -  bei RCDS und Jusos, sondern auch bei 
Landesregierungen und anderen O rganisationen.

Die SPD -R egierungen w andten sich dabei vor al­
lem dagegen, daß dam it mal w ieder ein Stück Sozi­
alabbau  betrieben und ein Sozialer NC eingeführt 
bzw. verschärft werde; die hesische W issenschafts­
m inisterin  Evelies M ayer bezeichnete die Politik  
der Bundesregierung außerdem  als „von M iß trau ­
en gegenüber den Studierenden und den H och­
schulen geprägt und Ausdruck s ta a tlic h er Kon- 
tro llm e n ta litä t“ und w arf der B undesregierung 
vor, sie wolle „die Zahl der Studierenden m it Hil­
fe von Straf- und K ontrollm echanism en nach dem  
M otto  ’R ausprüfen um jeden P re is’ verrin g ern “ .1 
D er bayerische K ultusm inister Z ehetm äir füh rte  
als G egenargum ent vor allem die zu erw artende 
S tudienzeitverlängerung durch verm ehrtes Jobben  
an. Die Hochschulrektorinnenkonferenz h a t au f ih­
rer Plenum ssitzung Ende Februar eine S tellung­
nahm e verabschiedet, in der sie sich sowohl m it 
diesem A rgum ent als auch m it dem der „C h an ­
cengerechtigkeit“ für die BA föG -Erhöhung aus­
spricht. Außerdem  verweisen die H ochschulrek­
to rin n en  und -p räsidentlnnen auf den „ Investiti­
o n sch arak te r“ des BAföG: „Es handelt sich d a ­
her um kurzsichtigenn Aktionism us, wenn durch

Ü Z itate aus einer R ed e im  hessischen L andtag /  P ressem itteilun g vom 10.2.
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kurzfristig  zu erzielende E isparungen der öffent­
lichen H and langfristig  entscheidende Ressourcen 
vergeudet w erden.“ 2

Die Idee m it dem Leistungsnachw eis nach dem 
2. Sem ester fiel jedoch  leider auf fruchtbareren  Bo­
den:

Die HRK sprach sich in eben jener Stellungnah- 
me „gegen eine R egelung“ aus, „die die BAföG- 
Em pfänger im V erhältn is zu den übrigen Studie­
renden besonders b e la s te t“ und verwies auf ihre 
S tellungnahm e vom 8.11.93. In dieser h a tte  die 
HRK zw ar die E rhöhung  von B edarfssätzen und 
F re ibeträgen sowie die F ortse tzung  der S tudien­
abschlußförderung gefordert, aber eben auch, „zu 
prüfen, ob Studierende . . . bereits nach dem zwei­
ten Fachsem ester einen Leistungsnachw eis stu ­
dienorientierenden C h a rak te rs  vorlegen sollten. 
Ferner sollte ein B eratungsgespräch  m it dem 
zuständigen H ochschullehrer, ggf. i.V. m it der 
-  entsprechend auszubauenden  -  S tudienbera­
tung, s ta ttfinden ; dies gäbe den Studierenden die 
Möglichkeit, sehr früh  In teresse und Eignung für 
das gew ählte S tudium  zu überp rü fen .“ Bei die­
ser Gelegenheit fo rderte  m an auch gleich, „als 
Anreiz für B A föG -G eförderte im Falle ds S tudi­
enabschlusses in der in der R ahm enprüfungsord­
nung vorgesehenen R egelstudienzeit oder bei nur 
geringfügiger Ü berschreitung  der Regelstudienzeit 
einen Darlhensvoll- oder -teilerlaß vorzusehen.“

Auch der P räsiden t des D eutschen Studenten ­
werks, A lbert von M utius, lehnte zwar die Nicht­
erhöhung der B A föG -Sätze und -freibeträge mit 
scharfen W orten ab, h ä lt es aber auch „für richtig, 
daß künftig  alle S tuden ten  Nachweise über ihr 'or­
dentliches S tud ium ’ beibringen müssen. Was von 
den B A föG -Em pfängern verlangt werde, müsse 
aus G ründen der G erechtigkeit auch für die an­
deren S tudenten  gelten , wenn ihre E ltern  Kin­
dergeld und S teuerfre ibetrag  in A nspruch nehmen 
wollen“ . 3

Am 17. M ärz w urde das T hem a in der Mini­
sterpräsidentinnenkonferenz behandelt; die Regie­
rungschefinnen der SPD -regierten  Länder forder­
ten  dabei „eine A npassung  der B edarfssätze und 
F reibeträge entsprechend der N ettolohnentw ick­
lung“, diejenigen der von CxU bzw. großen Ko­

alitionen regierten  Länder hielten „eine A npas­
sung zum indest der F reibeträge für no tw end ig“ 
und ste llten  fest: „Es sind Leistungsnachw eise 
nach dem  2. Sem ester einzuführen .“ E inig w aren 
sich alle darin , daß „die G estaltung  der A usbil­
dungsförderung nicht m it der Entw icklung der Le­
bensah altungskosten Schritt g ehalten“ hab e  und 
daß die S tudienabschlußförderung über das J a h r  
1996 h inaus beibehalten werden solle. 4 5

Bei der B undesratssitzung am nächsten T ag  konn­
ten  sich die SPD -Länder m it ihrer M ehrheit durch ­
setzen; dem entsprechend h a t sich der B undesra t 
„dafür ausgesprochen, die A usbildungsförderung 
zum  H erbst 1994 um 6 P rozent und die E inkom ­
m ensgrenzen der E ltern  jeweils um 3 P rozen t zum  
H erbst 1994 und zum H erbst 1995 zu e rh ö h en “ . 
Was den Leistungsnachweis nach dem 2. Sem ester 
angeht, so h a t sich der B undesrat dagegen ausge­
sprochen, und zw ar zum einen wegen des befürch ­
te ten  „enorm en V erw altungsaufw andes“ (Politike­
rinnen  eben!), zum anderen aber wegen folgender 
bem erkensw erter Erkenntnis: „D urch den von ihr 
[der E inführung des Leistungsnachweises] ausge­
henden erheblichen Leistungsdruck in den ersten  
beiden Fachsem estern w ürde die O rientierungs­
funktion dieser E ingangssem ester g e fäh rd e t.“ ®

Es sieht so aus, als w äre dam it das Schlimm­
ste abgew endet. Allerdings ist nach den L änder­
regierungen je tz t wieder die Bundesseite am  Zug, 
und es ist durchaus denkbar, daß bei dem  G an ­
zen ein Kom prom iß herauskom m t, e tw a nach 
dem M otto : Ihr (SPD -Länder) bekom m t 'eu re ’ 
BA föG -Erhöhung, dafür bekom m en w ir (CxU- 
L än d er/B u n d ) 'unseren’ Leistungsnachw eis. Es 
könnte sich also durchaus noch lohnen, sich von 
studen tischer Seite in diese Diskussion einzum i­
schen (und nicht nur den quan tita tiven  A spek t der 
(N icht-)E rhöhung der BA föG -Sätze zu betonen)!

F ü r die w eiteren Folgen des BAföG-Krim is sind 
bis je tz t  folgende Term ine geplant:

18.3. 1. D urchgang B undesrat;
11.4. -15.4. 1. Lesung Bundestag;
9.-18.5. Ausschüsse;
18.5. 2. und 3. Lesung Bundestag;
10.6. 2. D urchgang B undesrat.

2Zitat aus der S tellun gn ah m e des 172. Plenum s der HRK am  21 ./2 2 .2.1994
3dpa-M eldung vom  7 .2 .94  m it Bezug auf ein Pressegespräch am  31.1.
4 A u s  dem  Protokoll der M PK vom 17.3.
5 A u s  der P ressem itteilun g  des Bundesrates vom 18.3.
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M in ister p r ä sid e n tin n en k o n fer en z

Am 17.3.94 tag te  in Bonn die M inisterpräsiden­
tinnenkonferenz u.a. zum T hem a Bildungspolitik. 
Im Einzelnen standen  dabei folgende Them en auf 
der Tagesordnung:

• Berufliche Bildung

• B ekräftigung  der Positionen gegenüber dem 
B und

• HRG-Novelle 

BAföG

Schulzeit bis zum A bitu r

Zum T h em a Berufliche B ildung w ar am 11.11.93 
eine A rbeitsgruppe aus V ertre terinnen  von Bund, 
Ländern, A rbeitgeberinnen  und Gewerkschaften 
eingesetzt worden. Diese ha t inzwischen einen Be­
richt e ra rb e ite t, der am 22.2.94 von Bundesbil­
dungsm in ister L aerm ann der Öffentlichkeit vor­
gestellt w urde. D arin werden verschiedene M aß­
nahm en vorgeschlagen, .um die A ttrak tiv itä t von 
B erufsausbildungen zu erhöhen und die Zahl der 
U ngelernten zu reudzieren. (Ich kenne den Bericht 
selbst n icht, aber er m üßte eigentlich beim BMBW  
ohne w eiteres zu bekom m en sein.) Die M PK hat 
den B ericht zur K enntnis genom m en und die Bun­
desregierung gebetn , „ un ter M itw irkung von Ver­
tre te rn  der Fachm inisterkonferenzen“ die U m set­
zung der vorgeschlagenen M aßnahm en vorzuberei­
ten.

Den m eisten P la tz  im P rotokoll der M PK  nehm en 
die (Finanz-)Forderungen gegenüber dem Bund 
ein: Die H B FG -A nsätze (Hochschulbauförderung 
des Bundes) sollen auf 2,3 M rd. DM erhöht 
werden; die Fördeung von S tudentinnenw ohn­
heim bau und -Sanierung durch den Bund soll

•
 1994 h inaus verlängert werden; die Lei­
gen im Bereich Forschungsförderung sol­
len deu tlich  gesteigert werden; die Fortführung

und Zusammenfassung der H ochchulsonder- und 
-entwicklungsprogram me soll finanziell abgesi­
chert werden.

Eine weitere A rbeitsgruppe w ar beim ’Spitzen- 
gespräch’ zwischen Kohl und den M inisterpräsi­
dentinnen am 16.12.93 eingesetzt worden, um ei­
ne Novelle des H ochschulrahm engesetzes (HRG) 
vorzubereiten. Bund und L änder waren und sind 
sich einig, daß das HRG geändert werden muß. 
Doch da hört die G em einsam keit auch schon auf: 
W ährend der Bund w eitere Regelungen in das 
HRG aufnehmen will (Fest- und D urchsetzung 
von Regelstudienzeiten; P rofessuren auf Zeit und 
auf Probe; Hochschulzugang; E valuation etc. -  
vgl. A nhang 1 des E ckw ertepapiers), wollen die 
Länder -  entsprechend dem Vorschlag der Ver­
fassungskommission -  die Bundeskom petenzen im 
Hochschulbereich kräftig  einschränken. D a die­
se Vorstellungen nicht nur verschieden, sondern 
sogar diam etral entgegengesetzt sind, konnten 
nicht einmal unsere w ortgew andten Politikerinnen 
einen Kompromiß finden; die A rbeitsgruppe stell­
te nach zwei Sitzungen ihre A rbeit ein.

Auf eine gemeinsame Stellungnahm e zum T hem a 
BaföG konnten sich die Regierungscheflnnen nicht 
einigen; näheres siehe BA föG -A rtikei in diesem 
Heft.

Auch zum T hem a „A bitu r nach 12 Ja h ­
ren “ konnte m an sich bisher nur d arau f ei­
nigen, sich zunächst nicht zu einigen. A uf 
der KM K-Sitzung am 24.2. wurde beschlos­
sen, daß bis zum Ja h r  2000 die Schulzeit in 
den Ländern M ecklenburg-Vorpom m ern, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und T hüringen 12 Jah re  und in 
den anderen 13 Jah re  betragen  soll. E rst dann 
soll -  nach einer „grundlegenden N eubestim m ung 
der U nterrich tsinhalte“ -  eine einheitliche Rege­
lung gefunden werden.
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B er ich te  u nd  K om m en tare

P r o m e th e u s ’ le tz te  Sch icht!

Bildungspolitik von Bündnis ’90/D ie G rünen

Bildungspolitische Kongresse haben zur Zeit Kon­
ju n k tu r. G etreu  dem M otto  „ m it Bildung kann 
keine Wahl gewonnen, aber jede verloren w erden“ 
veranstalten  B ’9 0 /G rüne und die JuSo-HSGen 
Kongresse zu diesem Them enbereich. W ährend 
bei den B ündnisgrünen noch in entsprechenden 
Bundesarbeitsgem einschaften (BAG Schule und 
BAG Hochschulpolitik) gearbeite t wird, ha t die 
SPD dazu ihre Parteijugend. So können in den 
SPD-M inisterien p rim a E ckdaten  festgelegt wer­
den, w ährend bei „ den K leinen“ noch an der Hoch­
schule der Zukunft gebastelt wird.

Vom 04.03. bis zum 05.03. haben nun B ’90 /G rüne 
in der TU  Berlin ihre Thesen und Program m  
zur Diskussion gestellt. Es sollte ein B eitrag 
zur D ebatte  über die A ufgaben von Bildung 
und W issenschaft geleistet werden. Gleichzeitig 
wurde die G estaltung  einer dem okratischen und 
ökologischen W issenschafts- und Bildungspolitik 
erö rte rt. W ährend der A u ftak tveransta ltung  ver­
suchten Michael D axner und Jens Reich, einen An­

stoß zu geben. Dieser wurden in sechs Foren auf­
genommen, in denen Them en von neuen Schulfor­
men über den Um gang m it W issenschaft und ih­
ren Erkenntnissen bis hin zum W andel in den A n­
sprüchen an Bildung behandelt w urden. Thesen 
der BAGen w urden von einem breiten  Spektrum  
(IG M etall bis M insterium  für W issenschaft und 
Forschung in NRW) diskutiert, ergänzt oder aucK 
verworfen. Die E rö rterung  dieser Thesen zielte 
auch nicht auf ein Ergebnis, sondern sollte n e u ^  
Impulse verm itteln. In der Diskussion m it V ertre­
terinnen aus der Bildungspolitik, W irtschaft und 
sozialen G ruppen w ar vielfach auch nicht m ehr 
auszumachen, wer hier vor wem geschützt werden 
muß bzw. wessen Ansprüche zurückgewiesen wer­
den sollen. Die Suche nach neuen Bündnissen w ar 
in allen Foren Teilaspekt. D er D iskussionsverlauf 
wurde bei jedem  Forum aufgezeichnet und wird 
in einer K ongreßdokum entation veröffentlicht, die 
bei der Bundesgeschäftsstelle von B ’9 0 /G rüne 
erhältlich sein wird.

V ersu ch  e in er  K ritik  d er s tu d e n tisc h e n  S tr a te g ie n

W ir1 dem onstrieren, wir geben P resseerklärun­
gen ab, wir brechen oder sagen Fachschaftenkon- 
ferenzen ab, um m it unseren Inhalten  oder auch 
nur dem (legitim en) A usdruck von P ro te st auf 
die hochschul-externe Öffentlichkeit einzuwirken. 
Dabei kritisieren wir nicht nur die Politik und 
die Vorhaben des Bundes aufs Schärfste, sondern 
auch die hessische M inisterin für W issenschaft und 
K unst.

Eine G rundlage der m eisten K ritikansätze ist die 
Tatsache, daß auch das hessische ’W issenschafts’- 
M inisterium  eine technokratische Politik ’von 
oben’ betreib t. Dies tu t  es allerdings schon seit es 
dieses M inisterium  gibt, weil in technokratischer 
H errschaft ein W esenszug m oderner bürokratisch 
verw alteter 'D em okratien’ liegt. Diese A rt der 
H errschaft wird das HM W K auch fortsetzen, bis in 
einem wie auch im m er gearte ten  gesellschaftlichen

Prozeß die Entscheidungsgew alt auf die Betroffe­
nen übertragen  ist, d.h. bis staatliche S truk turen  
aufgelöst werden.

Die Politik ’von oben’ drückt sich auch aus in 
der N ichtbeteiligung der S tudierenden bzw. in der 
Neigung, sie erst zur U m setzung gep lan ter M aß­
nahm en einzubeziehen. Wieviel eine gesellschaftli­
che G ruppe in diese Politik einbringen kann, h ä n Ä  
ab von ihrer M acht und von ihren g e m e in s a m ^  
Interessen m it dem  M inisterium . So etw as wie 
einen gleichberechtigten Dialog, der von Studie­
renden oft eingefordert wird, kann es m it einem 
M inisterium  nicht geben. W ir können an einem 
M inisterium  nicht kritisieren, daß es Politik ’von 
oben’ m acht, sondern nur, wie es sie m acht.

So moralisch richtig viele der Vorwürfe an das 
M inisterium  sein mögen, so sinnlos erscheint es

■^mit dem  vereinnahm enden 'w ir’ sind in dem  Text die gegen die Studiendeform  aktiven Studierenden ge­
meint. Ich bin mir darüber im klaren, daß es nicht im m er auf alle zutrifft, habe aber zugunsten  der Lesbarkeit 
des Textes darauf verzichtet, A ussagen jew eils für verschiedene Gruppen oder M enschen zu differenzieren.



mir, sie gebetsm ühlenartig  der bundesdeutschen 
'Ö ffentlichkeit’ vorzutragen, denn diese 'Öffent­
lichkeit’ füh lt sich -  zum indest vordergründig -  
ganz wohl in dem  technokratischen H errschaftssy­
stem, das w ir kritisieren. Sie wird uns also kurzfri­
stig nicht helfen wollen und können -  wie auch, sie 
darf ja  nur alle vier Ja h re  zwischen unterschiedli­
chen A rten  technokratischer H errschaft entschei­
den. Die M assenm edien, das wesentliche Vehikel 
unserer Ö ffentlichkeitsarbeit, sind ein Teil dieses 
Systems und deshalb ein ungeeignetes Sprachrohr 
für eine tiefgreifende System kritik.

luale

In unsere A k tiv itä ten  haben sich einige Denkwei­
sen und H andlungsm uster eingeschliffen, die durch 
häufige W iederholung richtig geworden sind und 
nicht m ehr m it Blick auf das jeweilige Ziel h in ter­
fragt werden:

W ir verlangen als Preis für eine Un­
te rs tü tzu n g  von der M inisterin, daß sie sich 
einem relativ  grundlegenden Forderungska­
ta log  von uns unterw irft. Die Forderungen 
werden so hoch geschraubt (z.B. Rücknahm e 
von Eicheis U nterschrift un ter das M inister­
präsiden tenpap ier), daß sie von der M iniste­
rin gar nicht erfüllt werden können. Dies 
kann nur den E indruck erwecken, daß die 
M inisterin  vorgeführt werden soll, und ich 
glaube, viele von uns wollen das auch. D am it 
verderben wir uns M öglichkeiten, kleinere 
Forderungen durchzusetzen, da  wir als un­
berechenbare und unsichere V erhandlungs­
p a rtn erin n en  dem M inisterium  keine Kon­
zessionen w ert sind. Zusätzlich schaden wir 
Evelies M ayer, ohne etwas davon zu haben, 
obwohl den m eisten von uns klar ist, daß 
sie keine für uns bessere Nachfolgerin haben 
wird.

♦  W ir beziehen in unsere Überlegungen nicht 
ein, daß  die M acht der M inisterin von vielen 
In teressengruppen abhängt. Sie kann es sich 
nicht gu t leisten, auf Bundesebene offene 
K onfron tation  m it den anderen L ändern ein­
zugehen, insbesondere nicht mit Anke B runn 
und m it SPD -regierten Ländern. Sie kann 
nicht lau thals für die D ritte lp a ritä t eintre- 
ten , weil sie auch die U n terstü tzung  von P ro ­
fessoren benö tig t (am  Rande: in dem In­
s t itu t, in dem sie Professorin war, h a tten  
die Profen den Studierenden freiwillig die 
D r itte lp a ritä t zugestanden). Als sie bzw. ihr

Pressesprecher entgegen der K abinettsraison 
m ehr Geld für ihr M inisterium  gefordert h a t ­
te, wäre sie von Eichel fast entlassen worden. 
Fazit: es ist Unsinn, jede ihrer V erlau tbarun ­
gen auf In teg ritä t zu überprüfen und in ihre 
wackligen G ratw anderungen zu viel 'bösen 
W illen’ hineinzuinterpretieren.

♦  Die Politik an den Hochschulen wird sehr 
vernachlässigt. Der 'Hessische Weg' ist da ­
zu nutzbar, positive V eränderungen, die bis­
her an der S turheit von Profs gescheitert 
sind, um zusetzen. Dies ist natürlich  schwer, 
wenn die Hochschulverwaltung nicht wil­
lens oder fähig ist, unsere Positionen auf­
zugreifen, studentisches Engagem ent zu un­
terstü tzen  und selbst V eränderungen zu for­
cieren. Beispielsweise h a t M arburgs Uni- 
P räsident Simon kurz vor seinem R ück tritt 
die M inisterin um Eingriffe in die Hochschul­
autonom ie gebeten, d a  ansonsten nichts 
verändert werden könne. U nser P räsiden t 
Böhme bzw. LuSt-R eferentin Sunderm ann 
dagegen sind in der Lage, R eform debatten  
in der Hochschule anzustoßen und Im pulse 
vom M inisterium  w eiterzugeben. Diese Un­
terschiede zeigen, daß ein großer Teil der 
Problem atik an den Hochschulen liegt. Mei­
ne K ritik richtet sich weniger an die Grem i­
envertreterinnen oder Fachschafts-/A St A- 
Aktiven, die in diesem Bereich arbeiten , son­
dern an die Tausenden von D em onstran- 
tlnnen, die nach den Demos wieder in den 
Hörsälen verschwinden, als ob nichts gewe­
sen wäre. Die A ktiv istinnen haben aller­
dings durch stetiges Zeigen nach W iesba­
den oder Bonn und auch durch die Formel 
'Hochschule gut, M inisterium  schlecht’ die­
sen Studierenden den Blick auf die Z ustände 
vor O rt nicht gerade nahegelegt.

• W ir haben bisher keine differenzierte K ritik  
am 'Hessischen W eg’ entwickelt. Die Ableh­
nung des 'Hessischen W egs’, wie sie z.B. am 
25.1. beim ASten-Treffen m it S taa tsse ­
k re tär Kum m er form uliert wurde („der Teu­
fel wird mit dem Beelzebub ausgetrieben“) 
ist bei einem Vergleich m it dem, was in 
anderen Ländern passiert, nicht h a ltbar. 
Nach anfänglicher Skepsis m ußte ich so­
gar feststellen, daß Evelies M ayers Politik 
(z.B. Q dL-Program m ) an der T H  D arm stad t 
viele positive Entw icklungen katalysiert ha t. 
Auf der Basis einer pauschalen und teilweise 
ungerechtfertigten K ritik  können wir keine 
Politik machen.
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Strategien

Ich bin m it den studentischen A k tiv itä ten  der letz­
ten  M onate unzufrieden, weil wir nicht über S tra ­
tegien nachdenken, sondern R ituale abhalten. Mir 
erscheint als zen tra ler Fehler, daß wir uns von 
der Form her im institu tioneilen  R ahm en bewe­
gen, inhaltlich aber diesen R ahm en kritisieren. 
W ir tun  so, als k ritis ierten  wir die M inisterin, 
tatsächlich kritisieren wir aber das System, in 
dem sie sich bew egt. D a wir das aber nicht sa­
gen bzw. uns nicht selbst k lar gem acht haben, 
fällt diese K ritik  auf die M inisterin  zurück. Da­
m it erreichen wir zwei Dinge, die wir nicht wollen: 
E rstens kommt die System kritik  nicht als solche 
an, und zweitens berauben  wir uns der Möglich­
keit, innerhalb des System s W irkung zu erzielen. 
W ir müssen also für zwei Problem e Strategien  ent­
wickeln: (1) W ie können wir den institu tioneilen  
Rahm en verändern? (2) Wie können wir im gege­
benen institu tioneilen  R ahm en gegen die S tudien­
struk turreform  agieren und sie verhindern oder 
abm ildern? Ich sehe zwei S tra teg ien  für kritisch- 
em anzipatorische studentische Politik  (wobei die 
Ergebnisse der ersten  G rundlage der zweiten und 
die Erfolge der zweiten V oraussetzung für die erste 
sein können):

1. W ir m achen an der Hochschule ’Basisar- 
b e it’ (P ro jek te , A utonom e Sem inare, Ge­
genöffentlichkeit, . . .)  in Form einer stu ­
dentischen Gegenhochschule oder in Ni­
schen innerhalb der staa tlich  kontrollierten 
Hochschulen. Ziele könnten dabei z.B. die 
radikale V eränderung der vorherrschenden 
Prüfungspraxis, die Abschaffung der Vor­
lesung als zentrales Medium der Lehre 
oder der A bbau von H ierarchien sein. Die­
ser Bereich sollte sich m öglichst wenig auf 
’den’ S taa t beziehen, er könnte sta ttdes- 
sen eine grundlegende K ritik  an ihm be­
inhalten. Die dabei entw ickelten Formen 
w issenschaftlichen2 Denkens und Lernens 
könnten schließlich in die Hochschulpolitik 
und in andere gesellschaftliche Prozesse ein­
fließen.

2. W ir betreiben  F unktionärinnenpolitik  und 
versuchen, im Geflecht der Institu tionen 
(Hochschule, Land, evtl. Bund) durch Ver­
handlungen von uns gew ünschte Verände­
rungen zu erreichen bzw. unerw ünschte zu 
verhindern. D abei m üssen wir uns aller­
dings auf die Ebene der herrschenden Po­
litik begeben und innerhalb des vorgegebe­

nen institutionellen Rahm ens handeln. Der 
w ichtigste Einflußfaktor für unsere M acht 
in diesen Verhandlungen ist die V erbreitung 
und die Entschiedenheit kollektiver studen ­
tischer O pposition im U nialltag (nicht auf 
öffentlichkeits-'w irksam en’ Demos!). Je  we­
niger M acht wir haben, desto w eiter liegt der 
erreichbare Kompromiß von unseren Vor­
stellungen entfernt, und desto m ehr müssen 
die Funktionärlnnen ihre A nsprüche an 
Form und Inhalt der A useinandersetzungen 
zurückstecken.

Leider ist kollektive studentische O pposition me-j 
gaout, so daß wir zur Zeit sehr wenig M acht d a ra \M 
schöpfen können. Dies reduziert die H andlungs­
alternativen innerhalb der zweiten S tra tegie  sehr 
stark . Es gibt jedoch m indestens drei Bereiche, in 
denen studentische Funktionärlnnen etw as errei­
chen können:

a. W ir können durch Ü berzeugungsarbeit E n t­
scheidungsträgerinnen an den Hochschu­
len, in den M inisterien oder in der Poli­
tik gegen die Studienreform  gewinnen. D a­
bei müssen wir allerdings oft Begründungs­
zusam m enhänge verwenden, die uns selbst 
hanebüchen Vorkommen (z.B. das Scheinge­
fecht um das längst verro tte te  hum anistische 
Bildungsideal) oder nicht ganz geheuer sind 
.(z.B. die A nsprüche von S taa t und W irt­
schaft an die Absolventinnen).

b. W ir können durch verschiedene Form en des 
P ro tests -  von der StuPa-R esolution bis zur 
G roßdemo -  eine bestim m te S e ite /P a rte i in 
den A useinandersetzungen um die Studien­
reform un terstü tzen  oder schwächen. Bei­
spielsweise w ar die (unbeabsichtigte) po liti­
sche W irkung der D em onstration  in W ies­
baden im Dezember ’93 neben einer m ögli^ 
cherweise entstandenen S tärkung des inn<Ä 
ren Zusam m enhalts in der S tuden tinnen ­
schaft die U nterstü tzung  von Evelies M ayer 
und ihres 'Hessischen W egs’. M it der Seite, 
die auf diese Weise von uns u n te rs tü tz t wer­
den will, können wir kleinere Konzessionen 
an uns heraushandeln.

c. W ir können innerhalb der Hochschulen die 
Notwendigkeit einer Studienreform  aufgrei­
fen und d o rt den technokratischen Reform ­
vorschlägen entgegengesetzte S truk tu rände­
rungen in G ang setzen. Wenn sichtbar wird, 
daß sich die Hochschulen von alleine rühren,

2dieser W issenschaftsbegriff muß nicht viel m it dem heute vorherrschenden zu tun haben.

*
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entfällt den T echnokratlnnen  ein wichti­
ger B egründungszusam m enhang für die N ot­
wendigkeit ih rer Reform en. Außerdem ist 
das Zerstören  von R eform initiativen schwe­
rer als das B esetzen von nicht ausgefüllten 
politischen R äum en. An der TH  D arm stadt 
betreiben  der P räsiden t und seine Verwal­
tung  diese A rt von Politik (ironischerwei­
se w ird diese In itia tive von den Studieren­

den nicht ausreichend aufgegriffen und un­
te rs tü tz t, um die Initia tive zur vollen E n t­
faltung zu bringen).

Ich hoffe, daß dieser Text die dringend notw endi­
gen Diskussionen über S trategien auslöst.

Uli Franke, A S tA  T H  D a rm sta d t

N e u e s  a u s H essen

erste R unde der Fachschaftenkonferenzen 
M inisterin M ayer (Diplom- und M agisterstu ­

diengänge an U niversitä ten) ist inzwischen ab­
geschlossen. K lim a und Verlauf der 8 Gespräche 
waren sehr unterschiedlich: Einige wurden von 
den S tudierenden ziemlich schnell abgebrochen, 
bei anderen w urde die vorgesehene Zeit von 3 
Stunden voll ausgenutzt. Im M inisterium  ist m an 
z.Zt. dabei, die bisherigen G espräche auszuwerten 
und zu planen wie es weitergehen soll -  die FH- 
Studiengänge und diejenigen m it S taasexam ina 
stehen ja  noch aus. Jedenfalls haben die zuständi­
gen Leute im HM W K gem erkt, daß es wenig W ert 
ha t, zu viele verschiedene Fachschaften zusam ­
m enzufassen und in P lena  von bis zu 60 Leuten 
zu diskutieren.

Das K onzept der exem plarischen Fachanalysen 
wird w eiter verfolgt und wohl dem nächst auf 
andere F ächer ausgew eitet. D abei wurde -  bis 
je tz t für die F ächer Biologie und G erm anistik -  
den entsprechenden (U niversitäts-)Fachbereichne 
ein Fragenkatalog  zur ’Selbstevaluation’ vorgelegt, 
und es wurden landesw eite Fachkonferenzen einge­
setzt, auf denen V ertre te rinnen  der entsprechen­
den Fachbereiche die Ergebnisse dieser Befragung 
diskutieren und  R eform konzepte entwickeln sol-

t
 Leider läß t die Besetzung dieser Fachkonfe- 
}en zu w ünschen übrig: Jeder Fachbereich ent- 
d te  -  en tsprechend einer. Vorgabe aus W ies­
baden -  eineN Professorin  sowie eineN wissen- 

schaftlicheN M ita rb e ite rin  oder eineN S tudentin . 
Die Professorinnen w aren also mal wieder im Vor­
teil -  fast so schlim m  wie in Hochschulgremien 
üblich. N ach einer Zusage aus W iesbaden sollen 
die künftig  einzurichtenden Fachkonferenzen d rit­

te lparitä tisch  besetzt werden.

W eiterhin arbeite t m an auch in Hessen an einer 
Vorgabe, nach der die Hochschulen dem M inisteri­
um Lehr- und Studienberichte abliefern sollen. In 
den derzeitigen Entw ürfen heißt es, die drei G rup­
pen — Professorinnen, wissenschaftliche M itarbei­
te rinnen  und Studierende -  m üßten „ gleichberech­
t ig t“ an der E rstellung der Berichte beteilig t sein. 
H ier gilt es wohl zunächst einm al, wachsam  zu 
sein, dam it uns dieses Instrum ent nicht aus der 
H and genommen und in eine w eitere M öglichkeit 
professoraler Selbstdarstellung und F inanzforde­
rungspolitik verwandelt wird.

Besondere Brisanz gewinnt die geplante 
E inführung von Lehr- und S tudienberichten in 
Verbindung mit P länen zur leistungsabhängigen 
M ittelvergabe. Bereits in diesem H aushaltsjah r 
werden 5% der laufenden Sachm ittel (ATG 71) 
nach Leistungskriterien vergeben.1 Diese Rege­
lung, die im W esentlichen schon p rak tiz ierte  Ver­
teilungsm echanism en aufgreift, dü rfte  vor allem 
als ’Einstiegsdroge’ gedacht sein; es ist dam it zu 
rechnen, daß die leistungsabhängige M ittel vergä­
be in Zukunft ausgeweitet werden soll, und wohl 
auch dam it, daß dann die Lehr- und S tudien­
berichte dafür herangezogen werden. H ier ergibt 
sich einerseits die Möglichkeit, durch stu d en ti­
sche Stellungnahm en realen (finanziellen) Einfluß 
auszuüben, andererseits aber auch die G efahr, 
daß diese Stellungnahm en in einem form alisiert­
bürokratischen Verfahren als R echtfertigung ver­
w endet werden für Entscheidungen, die nicht in 
unserem  Interesse liegen.

1W ie es M itte D ezem b er aus dem  M inisterium hieß, waren dabei folgende Kriterien im  Gespräch:

•  A nzahl der Stud ierenden  innerhalb der R egelstud ienzeit;

•  A nzahl der A bsolventinnen;

• A nzahl der Prom otionen  und H abilitatioen;

•  Höhe der eingew orbenen D rittm itte l.
Die E inzelheiten  wurden oder werden z.Z t. zwischen M inisterium  und Hochschulpräsidenten ausgehandelt.
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Die vom HM W K eingesetzte H ochschulstruktur­
kommission h a t M itte Ja n u a r  einen ersten Zwi­
schenbericht „Stellungnahm e zur S tru k tu r univer­
sitä rer S tudiengänge“ vorgelegt und auch an die 
Uni-ASten und -Fachschaften verschickt. Ein für 
Ende J a n u a r , angesetzter Term in für Gespräche 
zwischen Fachschafterlnnen und M itgliedern der 
Kommission w urde -  nach etlichen Beschwerden 
von S tuden tinen  wegen der kurzen Vorbereitungs­
zeit -  auf den 26. Mai verschoben. Anfang M ärz 
ha t die Strukturkom m ission nun einen weiteren 
Zwischenbericht vorgelegt, in dem  es um das Stu­
dium an Fachhochschulen geht. In beiden Berich­
ten  finden sich etliche vernünftige Überlegungen 
und Vorschläge; es schim ern aber auch immer wie­
der die beliebten K onzepte von H RK und Wis­
senschaftsrat durch -  was angesichts der personel­
len Besetzung der Kommission auch kein W under 
ist. Fairerweise muß allerdings dazugesaagt wer­
den, daß sich bei den diversen Um besetzungen 
der Kommission seit ih rer E inberufung im H erbst 
92 der Anteil der W issenschaftsrats- und HRK- 
M itglieder deutlich verringert ha t; es besteht also 
Grund zur Hoffnung, daß sich die Kommission bis 
zur Vorlage ihres A bschlußberichtes noch von ei­
nigem Unfug verabschiedet.

Im O ktober le tzten  Jah res h a t der Frankfurter Ju ­
rist E rhard  D enninger dem  HM W K ein Rechts­
gutachten  über „das 'politische M a n d a t’ der Stu­
dentenschaft und andere M öglichkeiten studenti­
scher M itw irkung in der H ochschule“ vorgelegt. 
Darin kommt er im wesentlichen zu folgenden 
Ergebnissen: daß das Bestehen einer verfaßten 
Studentinnenschaft verfassungsrechtlich zulässig 
sei; daß diese sich auf das G rundrecht der Mei­

nungsfreiheit berufen könne; daß sie dabei nicht 
zu 'A usgew ogenheit’ oder 'N e u tra litä t’ verpflich­
te t sei; daß sie sich durchaus auch zu Fragen 
wie Sozialabbau oder M enschenrechten äußern 
dürfe; daß m an die Anteile der studentischen 
V ertre terinnen in den Hochschulgremien erhöhen 
könne, indem m an das HRG und die hessischen 
Gesetze entsprechend ändere, ohne dam it m it 
dem Verfassungsgerichtsurteil von 1973 in K on­
flikt zu geraten; daß sich dies jedoch nicht loh­
ne, sondern m an eher versuchen solle, Fachschfts- 
und Fachbereichs- bzw. Fachschafts- und AStA- 
A rbeit s tä rker m iteinander zu verzahnen. Bei 
einem G espräch zwischen A S ten-V ertreterinnen 
und S taa tssek re tä r Kum m er im Ja n u a r wurde ver­
einbart, im Som m ersem ester A rbeitsgruppen ein­
zusetzen, um auf G rundlage dieses G utach tens 
politische Kohsequenzen zu ziehen (z.B. G eneh­
migung von S tudentinnenschaftssatzungen oder 
Ä nderung des hessischen Hochschulgesetzes). Um 
die A rbeit in diesen A rbeitsgruppen (sowie den 
Umgang m it der H ochschulstrukturkom m ission) 
vorzubereiten, w urde auf der Landesastenkonfe- 
renz ein gem einsam er Termin der A rbeitsgrup ­
pen -  ohne M inisterium svertreterinnen -  für den 
23. April vereinbart.

U nabhängig davon h a t sich ein A rbeitskreis Volks­
begehren gegründet m it dem Ziel, ein grund ­
legend neues hessisches Hochschulgesetz zu er­
arbeiten und in einem landesweiten Volksbe­
gehren/V olksentscheid ggf. durchzusetzen. D as 
nächste Treffen des AKs findet am 11.4. im A StA  
der Uni Gießen s ta tt ;  nähere Infos sind auch am 
besten dort zu bekommen.
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K urz & w ich tig

S ch n ip se l

-  Diverse Neuigkeiten

BaWü: Spannungen zwischen Rektorinnen 
und Regierung

In einer gem einsam en E rk lärung  sprechen sich der 
baden-w ürttem bergische Regierungschef und die 
U niversitä tsrek torinnen  am  13. Feb. 1994 unter 
anderem  für eine V erkürzung der Studienzeiten, 
„ A npassung“ des Stoffum fangs und Sanktionen

•
n Langzeitstudierende aus (Pressem itteilung 
ütaatsm inisterium s B aden-W ürttem berg). 
Allerdings gibt es einige U nstim m igkeiten zwi­
schen der E rk lärung  und der Presseerklärung der 

S taatskanzlei. A uf eine R esolution des Senats 
der U n i-S tu ttgart, die in einigen P unk ten  ande­
re Aussagen m acht, zeigte sich W issenschaftsmi­
n ister T ro tha  „m enschlich und sachlich schwer 
en ttäu sch t“ (Pressem itte ilung 25/94 des MWF) 
Am M ittwoch dem  9. M ärz könnten SPD und 
CDU im K oalitionsgespräch die Weichen stellen 
für eine „S tud ienreform “ in BaW ü. Die bekannte 
U m falltaktik der SPD läß t nichts gutes erwarten.

K irs ten  (U ni HD)

RCDS-„asta“ in Mannheim?

Der M annheim er „ a s ta “ , der auch M itglied im fzs 
ist, ist am 23. F eb ru ar lau t Aussagen der vorheri­
gen A stis und der H eidelberger Faschaftskonferenz 
von RCDS und ihm nahestehenden G ruppen über­
nommen worden. Die jetzigen  A stis streiten  in ei­
nem Fax ihre politische O rientierung ab: „ handelt 
es sich hier also nicht um eine rechte Koalition, 
sondern im Gegenteil um  eine inhaltliche Neu­
ausrichtung der S tudierendenvertretung , die sich 
nicht durch politische Richtungszuweisungen fest­
legen will.“ W as im m er das bedeutet?

sich genauer inform ieren will: Alt-,, a s ta “ 
^ R / 2 6 1 9 1 ;  N eu-,,asta“ 0621/292-5212)

HRK

Das Plenum  der Hochschulrektorinnenkonferenz 
hat am 21./22.2. g e tag t. D ort wurde u .a  der bishe­

rige P räsiden t Erichsen wiedergew ählt, eine Stel­
lungnahm e zur geplanten BA föG -Ä nderung (und 
zu Leistungsnachweisen im Allgemeinen) verab ­
schiedet und -  laut einer dpa-M eldung vom 28.2. -  
eine Rahm enstudienordnung für BW L und Angli­
stik e rarbeite t, nach der als einmal durchgefallen 
gilt „wer sich bis zum Ende des fünften Sem esters 
ohne triftigen  G rund nicht zur Zw ischenprüfung 
gem eldet hat. Ist das Vordiplom nicht bis zum 
Ende des sechsten Semesters bestanden, soll der 
Prüfungsanspruch erlöschen.“

Centrum für Hochschulentwicklung

Diese Institu tion  wurde am 25. F ebruar in G ü ters­
loh gemeinsam von HRK und B ertelsm ann- 
S tiftung gegründet. Im Mai soll das CH E m it 7 
M itarbeiterinnen  seine A rbeit aufnehm en; L eiter 
w ird der derzeitige R ektor der Uni D ortm und, 
D etlef Müller-Böling. Den Ja h rese ta t von 2 bis 
3 Mio. DM übernim m t die B ertelsm ann-S tiftung, 
und auch die Inhalte scheinen wesentlich von dort 
zu kommen: M ethoden modernen M anagem ents; 
w irtschaftliche, leistungs- und w ettbew erbsbezo­
gene O rganisation der Hochschulen; P riva tfinan ­
zierung und Privatisierung; Elitehochschulen und 
so weiter. H R K -Präsident Erichsen h ä lt zw ar da­
gegen: „Es gehört zu unseren G rundsätzen , daß 
Hochschulen keine wirtschaftlichen U nternehm en 
sind .“ , aber m itgegründet ha t er das CHE doch, 
und ganz fremd sind ihm -  und etlichen seiner 
HRK -Kolleglnnen -  solche P läne wohl nicht.

Medizin

Das B undesgesundheitsm inisterium  h a t einen 
E ntw urf zur Ä nderung der B undesärzte- und 
-approbationsordnung erarbeite t. D arin  ist vor­
gesehen, die Studienzeit von 6 auf 5 ^ Ja h re  zu 
verkürzen. Gleichzeitig soll die Anzahl der Pflicht­
stunden kräftig  erhöht w erden.1 D as G anze soll 
schon im M ärz verabschiedet werden.

1In der dpa-M eldung ist von einer Erhöhung um 150% (!) die R ede. V ielleicht ist aber auch ’nur’ eine 
Erhöhung auf 150%, also um  50% gem eint -  immer noch zuviel!
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T erm in e

wann | w er/w as | warum | wo

März
3. 8. R under Tisch: Bildung und Beruf Soziales, Orga: DSW
4.-5. Bildungs- und wissenschaftspolitische Konfe­

renz B ündnis 90 /G rü n e
TU  Berlin

4.-5. R C D S-B undesversam m lung Königsw inter
8. F rauenStreikT ag
9. NRW -M W F: 3. V eransta ltung Hochschuldialog HS und W irtschaft FH Köln
10. NRW: Abschließende B eratung des 

W issenschaftsauschusses
über die Eckdaten

11.-13. juso-hsg bildungskongress „ R ettungsanker schon wieder Berlin

12. D iskussionstag der NRW -SPD: NRW 2000 Bil-
Bildung? “
„W ie effektiv kann Bil­ Aachen

düng und B eruf dung sein?“
12.-13. Sem inar von BdW i und ESG; Bildung und Wiss. für 

welche Gesellschaft?
FH Köln

14. Jah res tag u n g  der Deutschen Gesellschaft für 
Erziehungsw issenschaft

D ortm und

15. NRW: LAT an der FH  Niederrhein AStA  A btl. Krefeld, 
11.00 U hr c .t.

15. NRW: F inanz-LA T an der FH Niederrhein • AStA  A btl. Krefeld, 
11.00 U hr c .t.

16. NRW: Vortreffen zum MW F-Termin der 
Ing.wiss.-Fachschaften (FHs) zu den Eckdaten

12.00 U hr, FH  Aachen

17-19. Europäische O st-W est-Tagung des European „D er Hochschulzugang Berlin
Access N etw ork - ökonomische und so­

ziale Zusam m enhänge“
17. M inisterpräsidentinnenkonferenz Bildungspolitik Bonn
18. B undesrat u.a. BAföG Bonn
18. kein  A rbeitskreis Bildungsgipfel verschoben auf den 

30.3.-4.4.
22. Ausschuß der S tudentlnnenschaften  des fzs 11. 00 U hr, Coburg
23. Niedersachsen: LAK 11.00 U hr, Uni 

H annover
23. M W F-Term in der Ing.wiss.-Fachschaften FHs zu den Eckdaten 10.00 U hr, M W F
24.-26. 44. H ochschulverbandstag des Deutschen Rostock

Hochschulverbandes (Pressekonf. am  25.3.)
25.-27. Hochschulpolitisches Sem inar des fzs (AK FHs) HoPo im Wandel oder: 17.00 U hr, K arlsruhe,

w ar es früher auch im Z10 -  verb. j^Moel-
schon so? dung beim fzs!

25.-27. fzs-AK Fachhochschulen K arlsruhe
25.-27. G EW -Sem inar Gesam thochschulen O berreifenberg -  Anm. 

bis 15.02. bei der GEW
28. fzs-AG Sozialpolitik Bonn
29. Sozial-Referentlnnentreffen NRW TH  Aachen
30.3.-
3.4.

A rbeitskreis Bildungsgipfel Köln

April
1. NRW: S tichtag  für die Eckdaten? von nun an 18 M onate 

zur Um setzung??
8. Bund Freiheit der W issenschaft: 21. Bildungs­ Privathochschulen und Bonn

politisches Forum staatliches Hochschul­
system  -  Gegensatz 
oder Ergänzung?

8.-9. B aden-W ürttem berg: LAK S tu ttg a rt
8.-10. fzs-M ännersem inar bei Krefeld
10. Bayern: LAK Bambg. oder Regensbg



11.-15. B undestag: 1. Lesung der BAföG-Novelle? Bonn
11. BLK (Bund-Länder-K om m ission zur Bildungs­

planung)
Bonn

11. Hessen: AK Volksbegehren 15.30 U hr, A StA Uni 
Gießen

12. Hessen: LAK (Landesastenkonferenz) ?

12. NRW: LAT an der Uni M ünster, 
11.00 U hr c .t.

14. 9. R under Tisch: Bildung und Beruf H ochschulstruktur, 
Orga: GEW

15. NRW -M W F: 4. V eransta ltung  Hochschuldialog Hochschule und 
Strukturw andel

FH  Gelsenkirchen

20. Ausschuß der S tudentlnnenschaften  des fzs 11.00 Uhr, JH 
W iesbaden

20. AK Fem inistische Politik des fzs 19.00 U hr, JH  WI

^ •* 2 4 .
fzs - M itgliederversam m lung 15.00 U hr, JH  WI
Hessen: Landesfachschaftenkonferenz Vernetzung; A ktions­ W itzenhausen bei

woche im Mai Kassel
23. Hessen: A Gs der LAK a) M itbestim m ung

b) politisches M andat
c) S trukturkom m ission

DA oder M R

27. 5. V eransta ltung  Hochschuldialog Them a:
Finanzaujtonomie

O rt ??

Mai
2.-6. Hessen (und andersw o?): Aktionswoche
5. 10. R under Tisch: Bildung und B eruf Bildung und Beruf, Or­

ga: ÖTV
5.-6. Plenum  der KM K M ünchen
5.-6. Jahresversam m lung der HRK „Hochschulen im W ett­

bew erb“
Halle

6.-8. Sem inar von BdW i und ESG: Bildung durch Brauchen wir einen 7

W issenschaft? neuen Bildungsbegriff?
11.-15. Berlin: U N iM U T 2 (Kongreß? Aktionswoche?) A ufarbeitung der 

S treikinhalte
Berlin

12.-14. Studium  und Lehre, GEW  (Kongreß?)
12.-15. Bundessozialreferentlnnentreffen K arlsruhe
12.-15. Bundesfachschaftenkonferenz

B auingenieurinnen

7

12.-15. K ongreß „U n ito p ia“ der Ev. Ak. Tutzing
18.-20. W issenschaftsrat Schwerin
26. Hessen: G espräch m it der Strukturkom m ission 14.30 U hr, Uni FfM??

Juni• Kongreß Perspektiven M ünchen
KOM A (K onferenz der M athefachschaften) S tu ttg a rt

2.-5. Bundesfachschaftenkonferenz
W irtschaftsw issenschaften

D arm stad t

7. Senat H ochschulrektorenkonferenz D uisburg
10. V erbändegespräch: Studiverbände und HRK Bonn
11. Demo -  zusam m en m it Schülerinnen, Gewerk­ Bildungsdeform und Bonn

schaften, . . . Sozialabbau
26.-28. K ongreß (BUND, BdW i, DGB, GEW , fzs,. . . ) W issenschaft in der 

V erantw ortung -  Poli­
tik in der H erausforde­
rung

D ortm und

27. BLK (s.o.) Bonn
Juli

4. Plenum  der HRK Bonn
8.-10. Sem inar von BdW i und ESG: Geschichte und 

P erspektiven studentischer Politik
•

7
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M a ter ia lm a rk t

Texte, Dokumente und Bezugsquellen

M inisterium  für W issenschaft und Forschung 
(MW F) BaW ü, K önigstr.46, 70173 S tu ttg a rt, Fax: 
0711/279 30 81:

♦  „S tudienreform “ (A ktuelle Reihe N r.4), 
je tz t in der zw eiten Auflage

♦  „Fächerspektrum  an Hochschulen (Aktuelle 
Reihe N r.5) P resseerklärung 4/94: detaillier­
te r P lan des M inisters zur Hochschulreform

♦  „Externe P rüfung  der W irtschaftlichkeit in 
U niversitäten des Landes B aden-W ürttem ­
berg - A bschlußbericht - ausgearbeitet durch 
HAYEK Engineering A G “; erste Anm erkun­
gen dazu gibt es bei der Fachschaftskon­
ferenz (FSK) Uni Heidelberg, L au ers tr.l, 
69117 Heidelberg.

H ochschulrektorenkonferenz (HRK), A hrstr. 39, 
53175 Bonn, Tel. 0228-887-0, Fax 887-110:

♦  „A nschriften der Hochschulen in der Bun­
desrepublik D eu tsch land“ (inklusive aller 
Hochschulm inisterien, BLK, HRK, BMBW; 
erspart das N achfragen.)

♦  Stellungnahm e des 171. Plenum s zu den 
w irtschaftlichen und sozialen Rahm enbedin­
gungen der S tudierenden (8.11.93)

♦  Stellungnahm e des 172. Plenums zum 
E ntw urf des 17. G esetzes zur Ände­
rung des Bundesausbildungsförderungsge­
setzes (da sage noch jem a n d , das W ort 
’B A fö G ’ sei sc h lim m !) (21./22.2.94)

W issenschaftsrat (W SR); B rohlerstr. 11; 50968 
Köln:

♦  „G runddaten  zum  A lter der deutschen 
Hochschulabsolventen und des wissenschaft­
lichen Nachwuchses 1988 bis 1991 (DRS 
1395/94)

• „Fachstudiendauer an Fachhochschulen 
1990“ (DRS 1317/93)

Bundesm inisterium  für B ildung und W issenschaft 
(BMBW ), 53170 Bonn, Tel. 0228-57-0, Fax 57-
2096:

♦  Bericht der B und-L änder-A rbeitsgruppe 
„Berufliche B ildung“ (vorgelegt am 22.2.94)

U ber die A rbeit der B und-L änder-A rbeitsgruppe 
HRG-Novelle und die unterschiedlichen V orstel­
lungen von B und und Ländern gibt es einen auf­
schlußreichen Bericht von B M B W -S taatssekretär 
Schaum ann (Vorsitzender dieser A rbeitsgruppe) 
an Bundeskanzler Kohl und den V orsitzenden der 
M PK Scharping vom 24.2.94. Das BM BW  wird 
diesen Bericht wohl nicht freiwillig herausgeben, 
aber es gibt ihn bei uns in Kassel, H am burg, 
D arm stad t, Berlin (Adressen s. Im pressum )

Hessisches M inisterium für W issenschaft und 
K unst (HM W K), Rheinstr. 23-25, 65185 W iesba­
den, Tel.: 0611-165-0, Fax -766 (bzw. Hochschul­
strukturkom m ission beim HM W K, gleiche A dres­
se, Tel. 0611-165-750):

♦  D er hessische Weg -  M aterialien zur S tu ­
dienstrukturreform  (Sept. 93) (eine Sam m ­
lung einschlägiger Erlasse aus dem  le tz ten  
Ja h r  m it einem Vorwort der M inisterin)

♦  Das 'politische M a n d at’ der S tuden ten ­
schaft und andere M öglichkeiten stu d en ­
tischer M itwirkung in der Hochschule -  
R echtsgutachten  von Prof. E rhard  Dennin- 
ger (O kt. 93) (wenn das H M W K  das G ut­
ach ten  n ich t verschicken w ill oder kann , 
m ü ß te  es auch bei Prof. D en n inger an der 
Uni F rankfurt zu bekom m en se in .)

♦  Zwischenbericht der H ochschulstrukturkom ­
mission: Stellungnahm e zur S tru k tu r univer­
s itä re r  Studiengänge (13.1.94)

♦  Zwischenbericht der H ochschulstrukturkom ­
mission: Stellungnahm e zum Studium  an 
Fachhochschulen (3.3.94)

Das neue Landeshochschulgesetz von 
M ecklenburg-Vorpommern (ca. 40 S.; in K raft 
seit Jan u ar) gibt es beim S tuR a der Uni R ostock 
(A ugust-B ebel-Str. 28, 18055 R ostock, T e l./F ax  
0381-379-2479,-2480,-2481) oder d irekt bei der 
Druckerei (O botriten-D ruck Schwerin, z.Hd. F rau  
Schiller, Fax 0385-379079)

Das Sächsische Hochschulgesetz (in K raft seit 
dem 3. O ktober 93 -  Sächsisches G esetz- und
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V erordnungsblatt N r. 35 /1993 vom 3. September 
1993) gibt es beim  Verlag (Sächsisches Druck- 
und Verlagshaus Gm bH, T h aran d te r  Str. 23-27, 
01159 Dresden, Tel. 0351-4182182, 4182183, Fax 
4182186)

Angelika Koch: „Die wissen überhaupt nicht, ob 
ich da  bin oder n ich t.“ -  über die Kommunikati­
on zwischen Lehrenden und Studierenden in der 
U niversität (D iplom arbeit, Nov. 93); herausgege­
ben vom A StA der FU  Berlin für 9 DM (Adresse 
s. Impressum)

W ertvolle Inform ationquellen:

♦  der fzs-R undbrief Nr. 3 (Anfang März) -  
an dieser Stelle ein dickes Lob an die Leu­
te  vom fzs! (D er R undbrief wurde an alle 
A S te n /U S te n /S tu R ä  verschickt. Falls er an 
eurer Hochschule nicht zu finden ist, wen­
det euch vertrauensvoll an den fzs, Reuter- 
str. 44, 53113 Bonn, Tel. 0228-262119, Fax 
214924)

♦  der (etw a m onatlich erscheinende) Rund­
brief des LAT (Landesastentreffens) NRW, 
der norm alerw eise nur an die nordrhein­
westfälischen A Sten verschickt wird. Ist aber 
auch überregional sehr zu empfehlen, da 
auch viele bundesw eit relevante Infos drin­
stehen und das LAT-Archiv ziemlich gut sor­
tie rt ist. Zu haben  bei: LA T-K oordination 
c /o  A rno, A StA  FH  Aachen,Tel. 0241-71091, 
Fax 708410

♦  der dpa-D ienst für K ulturpolitik . Enthält 
zwar auch einiges, was nicht unbedingt di­
rekt m it H oPo zu tun  ha t (Denkmalschutz, 
Schulwesen, . . . ) ,  ist aber tro tzdem  nicht 
zu un terschätzen , wenn es darum  geht, eini-

•
 germ aßen schnell von offiziellen Beschlüssen 
und V erlau tbarungen  zu erfahren. Aller­
dings koste t das (wöchentlich erscheinen­
de) Teil Geld (die dpa lebt ja  schließ­
lich vom N achrichtenverkaufen -  und nicht 
schlecht). Zeitungsredaktionen, Hochschul- 
P ressestellen und Bibliotheken haben das 
Ding oft abonn iert und leihen es vielleicht 
sogar zum  K opieren aus. W enn nicht: dpa, 
M ittelw eg 38, 20148 H am burg, Tel. 040- 
4113-1; R edaktion: d pa  Bonn, Heussallee 2- 
10, P ressehaus 1, 53113 Bonn, Tel. 0228- 
267000

B und dem okratischer W issenschaftlerlnnen 
(BdW i), Büro M arburg (G isselberger S tr. 7, 
P F  543, 35037 M arburg, Tel. 06421-21395, Fax 
24654), Büro Berlin (B runnenstr. 26, 10119 Ber­
lin, Tel. 030-2826894 (?)), Büro B onn (Reu- 
te rstr . 44, 53113 Bonn, Tel. 0228-219946, Fax 
214924), Büro Leipzig (K arl-L iebknecht-Str. 143, 
04277 Leipzig, Tel. 0341-39882430, Fax 39882285), 
Büro Nord (c /o  Dr. H arald W erner, Berliner 
Str. 34, 28203 Bremen, Tel. 0421-73111) -  ein 
bundesw eiter Verein von S tudierenden, W iMis 
und Profs, der sich seit 1968 kritisch m it W issen­
schaft, ihren Auswirkungen und ihrer O rganisa­
tion auseinandersetzt und in einem eigenen Ver­
lag etliche interessante Sachen publiziert, u.a. das 
Buch „Zwischen Hum boldt und S tandort D eutsch­
lan d “ (25 DM).

Evangelische Studentinnengem einde Köln 
(E.S.G .) (bildungspolitische Kom m ission -  
z.Hd. Vera Klier), Tunisstr. 3, 50667 Köln, 
Tel. 0221-2577457, Fax 256674 -  v e ran sta lte t (re­
gelmäßig?) gemeinsame Seminare m it dem  BdW i.

Gewerkschaft Erziehung und W issenschaft 
(G EW ), Referat Hochschulen (z.Hd. B rig itte  
Eschenbach), P F  900409 (Reifenberger S tr. 21), 
60xxx Frankfurt, Tel. 069-78973-0, Fax -201 -  
veranstalten  auch regelmäßig Sem inare (Vor­
sicht: lange Voranmeldefristen!), geben B ücher 
und Broschüren raus.

Habt ihr oder kennt ihr ein A rchiv, in dem 
Hochschulpolitik-Dokum ente, S tellungnahm en 
und Texte von Euch und andere in teressante  Sa­
chen gesammmelt sind? D ann m acht dieses doch 
via B unte Lawine einer breiteren  Öffentlichkeit 
bekannt! Das Bunte-Lawine-Archiv in H am burg 
existiert zwar und w artet darauf, g e fü tte rt zu wer­
den, aber wir geben uns nicht der Illusion hin, alles 
haben zu können, was es gibt. D a es aber schon 
einige Archive g ib t2 , sollten diese wenigstens

(a) allgemein bekannt sein,

(b) voneinander wissen,

(c) aufeinander verweisen oder A nfragen 
w eiterleiten können.

Am besten wäre es, wenn die einzelnen Archi­
ve ihre jeweiligen Bestände katalogisieren und 
die K ataloge austauschen würden. So etw as w äre 
natürlich  ein ganzer Haufen A rbeit, aber es könnte 
für die hochschulpolitische A rbeit auch längerfri­
stig  sehr nützlich sein.

2 Bunte Lawine c /o  A StA  Uni Hamburg, GH Kassel, TH D arm stadt; LAT NRW c /o  AStA  FH Aachen; GEW; 
Projekt Archiv in Berlin; Uni-Archiv Duisburg?; Archiv für soziale Bewegungen in Freiburg?; H interlassenschaf­
ten  von vds, FK S, B A S, KdS?
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Im p ressu m

Sitz: diesmal in Kassel

Verlag und H erausgeberinnen:

A ngela Graichen, R obert Lange
bei G raichen, H olländische S tr. 22, 34127 Kassel

Satz: E igensatz (T^C)

Druck: Eigendruck in D arm stad t (AStA)

Auflage: 2.500

Redaktion: Max Bareis, M arcus G ottsieben, An­
gela G raichen (V .i.S.d.P), O laf Grewe, N orbert 
H artl, R obert Lange

K ontaktadressen:

Angie, R obert c /o  A StA GH Kassel 
N ora-P latiel-S traße 2, 34127 Kassel, Tel. 0561- 
804-2885, Fax 84247

Max, N orbert c /o  AStA FU Berlin 
Kiebitzweg 23, 14195 Berlin, Tel. 030-831-4008, 
Fax -4536

Per C om puter (E-Mail) sind wir zu erreichen: 
N orbert: chaotic@ fub46.zedat.fu-berlin.de 
Marcus: go ttsleben@ m athem atik .th-darm stadt.de 
Angie, R obert: lange@hrz-serv7.hrz.uni-kassel.de

Die Bunte Lawine erscheint neunm al jährlich , je ­
weils w ährend des Semesters.

Der Bezug ist unentgeltlich.

Die Herstellungs- und Vertriebskosten werden 
durch Spenden gedeckt.

Die veröffentlichten Bezugsquellen bieten ihre M a­
terialen etc. -  soweit nicht anders angegeben -  ko­
stenlos oder zum Selbstkostenpreis an.

Werbung wird nicht veröffentlicht.
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